193. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
So täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 20. August 1859. 


Amtliches. 

Berlin, 20. Auguſt. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majetät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den eisgerichtsrath Lüder 
in Hagen zum Rath bei dem Ap m 
erner dem Staatsminiſter a. D. Freiherrn v. Manteuffel die Erlaubniß 4 
= ag des von des Königs beider Sicilien Majeſtät ihm verliehenen St. 
Januarius- Ordens; ſo wie dem r Geſandten und bevolimäch⸗ 
tigten Miniſter in Kopenhagen, v. Balan, Br Anlegung des ihm verliehenen 
Großkren es des Konſtantiniſchen St. Georg ⸗Ordens zu ertheilen. 

Die Deriegung des Rechtsanwalts und Notars Poble zu Liſſa an das 
Kreisgericht Rawicz iſt zurückgenommen und dagegen der zum EN. des 
er in Liſſa ernannte Rechtsanwalt und Notar Matthaei in 1 5 

igenſchaft an das Kreisgericht zu Rawicz mit Anweiſung feines Wohnftpes 
daſelbſt verſetzt worden; der Rechtsanwalt und Notar Kühn in Guhrau iſt in 
leicher Eigenſchaft an das Kreisgericht N Slogan, mit Anweifung feines Wohn⸗ 
Äpes daſelbſt, 1 es iſt — w 2 ich zugleich * Praxis als Rechts⸗ 
bei dem Appellationsgerichte in Glogau eingeräumt. 
. 5 Der Wirlliche Geheime Oberfinanzrath und Generals 


direktor der Steuern, v. Pommer⸗Eſche, aus der Rheinprovinz. 


Nr. 194 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Bekanntmachung vom 11. Auguſt 1859, 
detr. die Deklaration der nach Rußland 9 Geldſendungen; ſowie eine 
Bekanntmachung vom 12. Auguft 1859, betr. die Beſtimmungen, bezüglich der 
Portovergünſtigung für preußiſche Militärperſonen. 


Telegramm der Posener Zeitung. 


Berlin, 20. Auguft. Das heutige Morgenbulletin über das 
Befinden Sr. Maj. des Königs lautet: 
St. Majeſtät haben wieder eine ruhige Nacht gehabt. Das 
Befinden iſt heute in jeder Beziehung wie geſtern. 
Jansſouci, 20. Auguſt 1859, Morgens 9 Uhr. 
gez.) Dr. Grimm. Dr. Pocger. 
(Eingegangen 20. Auguft, 1 Uhr 8 Min. Nachm.) 


Bern, Freitag, 19. Auguſt, Nachmittags. 


zerregimenter daſelbſt förmlich aufgelöft worden find, und daß 
die Umwandlung derſelben in nationale Jäger⸗ Bataillone 
wet erjolgt if. (Eingeg. 20. Aug. 7 Uhr Vorm.) 

Turin, Steitag 19. August, Abends. Die heute in Mo- 
dena tagende Mationalverfammlung hat einſtimmig beſchloſſen, die 
Propoſition des Marcheſe Jontanelli, die Pynaſtit Eſte des Throns 
verluſtig zu erklären und auf ewige Zeiten alle Prinzen aus dem 
Hauſe Habsburg-Lothringen zu verbannen, in- Erwägung zu ziehen. 

(Eingegangen 20. Auguft, 10 Uhr 55 Min. Vorm.) 


— 
CH Poſen, 20. Auguſt. 


Das Dunkel, welches über dem Charakter und den Abſichten 
der gegenwärtigen engliſchen Politik ſchwebt, iſt durch die Rede des 
Lordkanzlers (. Nr. 189), der im Namen der Königin den Schluß 
der diesjährigen Parlamentsſeſſion ausſprach, nur wenig gelichtet 
worden. Man erfährt, was man aus den Aeußerungen Lord John 
Ruſſell's ſchon wußte, daß die leitenden Staatsmänner an der 
Themſe in Betreff der Kongreßfrage eben noch zu keinem Entſchluß 
gelangt find. Sie erwarten noch weitere Kunde, um zu entſcheiden, 
ob es für England angemeſſen ſei, an Konferenzverhandlungen über 
die Ordnung der Dinge in Italien Theil zu nehmen; aber ſie er⸗ 
klären ſich geneigt, zur Feſtſtellung ſolcher Anordnungen beizutra⸗ 
gen, welche dem allgemeinen Frieden eine dauernde Grundlage 
geben könnten. 

Obenhin betrachtet, erſcheint eine ſolche Erklärung ganz und 
gar farblos: ſie giebt keinen tieferen Einblick in die ſchwebenden 
Unterhandlungen der Gegenwart, noch bindet fie die Beſchlüſſe der 
Zukunft. Dennoch kann man zwiſchen den Zeilen einige Kandge⸗ 

bungen der Palmerſton'ſchen Politik herausleſen, wenn man die 
Andeutungen der Minifterrede mit den Anforderungen der Oppo⸗ 
ſition in nähere Beziehung jest. Bekanntlich haben alle im briti- 
ſchen Parlamente einflußreichen Parteien vom Beginn der italieni- 
5 bee a Alletden Wahlſpruch „Neutralität“ auf ihre Fahne 
n 7 2 
lic entgangen feld es kann dem aufmerkſamen Beobachter ſchwer 
5 - e ae 5 1 Bedeutung 8 8 
kung zu Oeſtreich bed eutralitätsbetheuerungen der Hin⸗ 
neigung zu icht als d igt, weil fie den Gewaltherrſcher in 
den Tuilerien nicht die Ert efreier Italiens anerkennen wollten 
und ſich Mae für die Erhaltung der beſtehenden Verträge und 
des bisherigen Beſihſtan des ausſprachen. Dagegen war noch viel 
mehr Grund zu einem Bedenken gegen die aufrichtige Neutralität 
der Whigs vorhanden, welche für die Maaßnahmen der Napoleo⸗ 
niſchen Politit nur Kundgebungen. dab dingten Vertrauens hatten 
und jede Einmiſchung in den auf den pprenäiſchen Halbinſel ent⸗ 
brannten Kampf nur deshalb abuse weil ſie die Hoffnung 
nährten, daß, ohne Anſtrengung von 1 Englands, Oeſtrei 
über die Alpen zurückgedrängt und Italien dem britiſchen Einfluſſe 
zugänglicher gemacht werden würde. 
Seitdem die Tories durch ein ungünſtiges Parlamentsvotum 
enöthigt wurden, aus der leitenden Stellung herauszutreten, haben 
ſie weſentlich zwei Dinge, als unerläßliche Bedingungen einer ge⸗ 
junden britiſchen Politik, lebhaft befürwortet: fie verlangen, daß 
England alle ſeine Wehrmittel zur Abweiſung eines äußern An⸗ 


daß dieſes Stichwort im Munde der verſchie⸗ 


| 


ellationsgericht in Paderborn zu ernennen; 


5 Hier ein⸗ 
getroffene Berichte aus Neapel melden, daß alle Schwei-“ 


ger dem 


zuſagen konnte, iſt einleuchtend. Dennoch mußten die Whigs in 
einem Punkte den Forderungen ihrer Widerſacher nachgeben: fie 
fanden ſich genöthigt, die begonnenen Vert , ee 


mit allem Nachdru fen pilze d weil die öffentliche Meinung des 
Inſelreiches dem hohen Fluge der Freundſchaft Lord Palmerſton's 
für Napoleon nicht weit genug folgte, um das Vertrauen zu Frank⸗ 
reich bis zur Wehrloſigkeit Englands zu treiben. Nur die Kongreß⸗ 
frage blieb alſo den Whigs übrig, um ihre Politik als von der 
Tory⸗Auffaſſung Harakterſſtich unterſchieden hinzuſtellen. Man 
kann daher ſchon aus allgemeinen Gründen vorausſetzen, daß die 
gegenwärtigen Leiter der engliſchen Politik den Zuſammentritt einer 
europäiſchen Konferenz, wenn dieſelbe in den Wünſchen Napoleons 
liegt, nicht erſchweren werden. Die Rede des Lordkanzlers ſcheint 


eine ſolche Vorausſetzung noch mehr zu bekräftigen. Ob auch die 


Abmachung zu Villafranca den dir der Whigs nicht Ge⸗ 
nüge that, 0 werden ſie doch gern 1 1 555 bieten, um eine Macht- 
verkürzung Oeſtreichs zu beſiegeln und für weitere Umgeſtaltungen 
in Italien wenigſtens die Wege zu bahnen. 


Deut ſchland. N 


Preußen. (Berlin, 19. 70 [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] Das Befinden des Königs 1 ba der Art, daß man 
e Patient werde noch län⸗ 


ſich der Hoffnung hingeben darf, der 
BERN eien we en. . ch der Erklärung der Aerzte 
hat der Blutandrang nach dem Kopfe nachgelaſſen, und! darin ſei 
die wunderbare Wendung zu ſuchen, welche die Krankheit genom⸗ 
men habe. Der König ſchläft viel und anhaltend und wenn er er⸗ 
wacht, verlangt er nach Speiſe und Trank; meiſt ſind es Früchte, 
die er genießt. Am Hofe iſt über die Erhaltung des Königs große 
Freude und die Mitglieder der königlichen Familie, welche zur 
Stunde noch in der Nähe des Königs weilen, gedenken bereits 
daran, auf einige Zeit in den Bädern ihren Aufenthalt zu nehmen. 
Die Reiſe des Prinz⸗Regenten ins Seebad Oſtende ſoll jezt feſt⸗ 
ſtehen und dürfte in fi ſchon nr Abend angetreten werden, 
da die Frau Prinzeſſin ſich um dieſe Zeit zunächſt nach Koblenz 
und von dort nach Baden⸗Baden zu begeben gedenkt. Bleibt der 
Prinz⸗Regent morgen noch zurück, dann ſoll die Abreiſe ſpäteſtens 
am nächſten Montag erfolgen. Wie ſchon früher beftimmt, fo wer⸗ 
den dem Prinz⸗Regenten die Miniſter v. Auerswald und v. Schlei⸗ 
nitz nach Oſtende folgen und ihnen ſchließen ſich auch wieder der 
Geheimrath Faire), der Oberſtlieutenant v. Dewall und andere 
Perſonen von Rang an. — Der Prinz Albrecht wird ſich in dieſen 
Tagen auf ſeine bei Dresden gelegene Villa Albrechtsberg zurück⸗ 
begeben, ſein Sohn dagegen geht auf einige Zeit nach ſeinem 
Schloſſe Camenz in Schleſien. Der Admiral Prinz Adalbert 
wird während ſeiner Abweſenheit durch den Vizeadmiral Schröder 
vertreten. — Heute Vormittag ließ ſich der Prinz» Regent im 
Schloſſe Sausſouci von dem Polizei-Präfideuten v. Zedlitz und 
dem Geheimrath Illaire Vortrag halten und arbeitete dann Mit: 
tags mit den Miniſtern v. Schleinitz und v. Auerswald und dem 
Vizeadmiral Schröder. Zur Tafel waren außer den Mitgliedern 
der königlichen Familie der Prinz Auguſt von Württemberg und 
der Fürſt von Hohenzollern. Nach der Abreiſe des Prinz⸗Regenten. 
reiſt auch der Fürſt von Hohenzollern auf einige Wochen nach ſei⸗ 
ner Sommerreſidenz Weinburg in der Schweiz ab. Ueber die 
Seereiſe des Prinzen und der Frau lic dein Friedrich Karl ſteht 
auch jetzt noch nichts feſt; wahrſcheinlich kommt dieſelbe nicht zur 
Ausführung. — Der Herzog von Auguſtenburg iſt nicht bei Hofe 
erſchienen, ſondern hat f heute Morgen mit ſeiner ganzen Fami⸗ 
lie nach Swinemünde begeben. — Der General-Feld marſchall 
v. Wrangel iſt, wie ich höre, mit ſeinen 1 Begleitern, 
von Stettin kommend, hier eingetroffen und wird ſich morgen Vor⸗ 
mittag nach Sansſouci begeben. Die ganze Ambaſſade iſt de⸗ 
korirt worden; der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel hat vom 
Könige den Seraphinenorden erhalten. — Obgleich man dem ge⸗ 
genwärtigen Frieden kein rechtes Vertrauen abgewinnen kann, jo 
eigt ſich doch bei uns ge en ‚eine große Bauluſt und die 
Bauhandwerker haben volle Beſchäftigung. Meiſt ſind es Wohn⸗ 
häuser, aber auch großartige Fabrikgebäude, deren Bau in Angriff 
genommen worden iſt. — Die Pferdeauktionen dauern jeit der De⸗ 
mobilmachung bei uns fort. Heute wurden die Pferde der 2. 
Garde⸗Munitionskolonne, 227 an der Zahl, zum Verkauf geitellt. 
— Als vorgeſtern Morgen eine Feldbatterie des 3. Art. Regiments 
von Burg nach Gardelegen marſchirte, explodirte der Proßkaſten. 
Von der Mannſchaft wurden 4 Artilleriſten beſchädigt und zwar 2 
ehr ſchwer. Dem einen Soldaten, der wie ich höre, ein hieſiger 
Fabrikbeſitzer iſt, wurde der Arm zerſchmettert. Alle 4 find ins La- 
zareth nach Magdeburg gebracht worden. \ 


der Gele 


10. April. d. J., daß ich die königlichen Direktionen der 1 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, der Oberſchleſiſchen und der Wil⸗ 
helmsbahn angewieſen habe, die Artikel: lebende Bäume (in 


193. 


Ju ſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 


(Ermäßigung der Eiſenbahnfracht für lebende 
P fer fi en.] Der Verein für Gartenbau hatte ſich an den Mi⸗ 
niſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten gewandt, um 
den Frachtſatz für lebende Pflanzen u. ſ. w. auf den Eiſenbahnen 
en Vom Miniſter ift nunmehr an den Generalſekretär 

ſchaft, Prof. Koch, folgendes Antwortſchreiben eingegan⸗ 
vom 


en: „Cuer Wohlgeboren erwiedere ich auf die Vorſtellun 
9 9 ch auf Oftbahn. 


Köbeln), lebende Pflanzen (unverpackt oder in Köbeln, Packen, 
Körben u. ſ. w.), Sträucher aus der Zahl der in ihren Tarifen bei⸗ 
ſpielsweiſe als ſperrig bezeichneten Güter zu fteeichen und dieſelben 
aus denen zum Frachtſatze des ſperrigen Gutes heranzuziehen, wenn 
die Güterexpedition der Verſand⸗(Annahme⸗) Station dafür hal⸗ 
ten zu müſſen glaubt, daß dieſes aufgegebene Frachtſtück die Bela⸗ 
dung eines vierräderigen Güterwagens mit 75 Centnern nicht ge⸗ 
ſtatten würde. Es wird durch dieſe Maaßregel die geriniſchte 
Garantie gewährt, daß die oben gedachten Artikel bei ihrer Beför⸗ 
derung auf den bezeichneten Eiſenbahnen nur dann als ſperriges 
Gut behandelt werden, wenn ſie auch wirklich ſperriger Natur ſind, 
was bei Bäumen und Pflanzen in ſchweren, mit Erde gefüllten 
Behältern der Regel nach nicht der Fall ſein wird. Dieſe haben 
alsdann lediglich die Fracht der Normalklaſſe, und bei ihrer Auf⸗ 
abe als Eilgut den doppelten Frachtſatz dieſer Klaſſe zu tragen. 
u einer weikergehenden allgemeinen Tarif⸗Ermäßigung für die 
Transporte von Luxuspflanzen kann ich bei dem lebhafteſten 
Wunſche, die Garten⸗ und Pflanzenkultur zu fördern, nicht die 
Hand bieten, da dieſelben mit nicht gerechtfertigten erheblichen fi⸗ 
nanziellen Nachtheilen für die betheiligten Eiſenbahnen verbunden 
ſein, auch zu unerwünſchten Exemplifikationen Anlaß bieten wür⸗ 
den. Wegen Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten auf anderen 
hier einmündenden Gſenbahnen, muß den Betheiligten überlaf⸗ 
Jen We: ſich an die betreffenden Geſellſchafts⸗Direktionen zu 
enden.“ x 

— lErgebniſſe der Arbeiten der Auseinander⸗ 
ſetzungsbehörden.] Nach der vom Miniſterium für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten veröffentlichten Zuſammenſtellung 
der von den Auseinanderſetzungsbehörden ausgeführten Reguli⸗ 
rungen, Ablöfungen und Gemeinheitstheilung find im Jahre 1858 
abgelöft worden 592 Eigemhümer mit 21,529 Morgen Grund» 
fläche, ferner ſind 46,681 Abgaben und Dienſtpflichtige entlaſtet 
worden von 22,698 Spanndienſttagen und 889,240 Handdienſt⸗ 
tagen. Eutſchädigungen ſind feſtgeſet worden, in Kapital 989,240 
Thlr. an Geldrente 93,164 Thlr. in Roggenrente 17,563 Scheffel, 
mit Land 6126 Morgen. — Durch Gemeinheitstheilung ſind ſe⸗ 
parirt, reſp. von allen Holz-, Streu: und Hütungs⸗Servituten be⸗ 
freit worden: 43,245 Grundbeſitzer mit 1,023,541 Morgen. 
Ueberhaupt ſind ſeit dem Beginn der Verfahren bis 1858 ein⸗ 
ſchließlich durch e i 82,137 Eigenthümer mit 
5,471,629 Morgen, ferner 1,101,469 Dienſt⸗ und Abgabepflichtige 
von 6,305,902 Spanndienſttagen und 23,299,840 Handdienſttagen, 
wofür an Entſchädigungen feſtgeſetzt worden ſind, in Kapital 
32,617,267 Thlr., in Geldrenten 5,162,630 Thlr., in Roggentente 
272,193 Scheffel, in Land 1,619,770 Morgen. Separirt wurden 
5 404,739 Grundbeſitzer mit 54,852,938 Morgen 

andes. 

— [Jüdiſches Seminar.] Zu Michaelis d. J. wird 
hier ein jüdiſches Elementarlehrer⸗Seminar eröffnet werden, wel⸗ 
chem auch das Recht der ſelbſtändigen Entlaſſungs⸗Prüfungen, na⸗ 
türlich unter Vorſitz und Leitung eines königlichen Schulraths, bei⸗ 

elegt worden iſt. Dieſe Bevortechtigung dt um jo hoher anzuer⸗ 
Kae als dem in Breslau beſtehenden Rabbiner⸗ und Lehrer⸗ 
Seminar das Recht, ane ee den eue halten 
zu dürfen, auf das Geſuch der Direktion von dem Unterrichtsmi⸗ 
niſter neuerdings nicht bewilligt und vielmehr nur freigegeben wor⸗ 
den iſt, daß den an einem königlichen Seminar stattfindenden Prü⸗ 
füngen Lehrer des jüdiſchen Seminars beiwohnen könnten. (K. Z.) 
[Die Weisheit des „Dresdner Journals“. 
Die „Schl. Ztg.“ ſchreibt: Das „Dresdener Journal“ ſpielt ſeit 
einiger Zeit den wohlmeinenden Gewiſſensrath Preußens. Es 
hält ihm ſeine Fehler mit einer Art liebevoller Nachſicht vor und 
giebt ihm Anweiſungen, wie es dieſelben für die Folge vermeiden 
könne. Es bedauert, daß Preußen ſeine einflußreiche Stellung in 
Deutſchland verſcherzt habe, und deutet 5 den Weg an, ſie wie⸗ 


der zu erreichen. Unſre Regierung wird ſich in Acht nehmen, die 
Rathſchläge des Organs de Perg . Beu Ian Richtſchnur für ihre 
Politik zu nehmen. Dem mit einem Fuße auf der erfräumten Be- 
deutung der deutſchen Mittelſtaaten, mit dem andern auf der öft- 
reichiſchen Präponderanz in Frankfurt ſtehenden Blatte iſt auf ſeine 
Argumente, daß Preußen früher jede Gelegenheit versäumt habe, in 
Frankfurt mit Anträgen hervorzutreten, welche Deutſchland nützlich 
und der gedeihlichen Entwicklung des deutſchen Bundesorganismus 
loͤrderlich geweſen wären, anf einfach zu erwiedern, daß die jetzige 
preußiſche Regierung von Anfang an ſich entſchieden hatte, der 
deutſchen Polti, zu welcher ſich das Miniſterium Manteuffel durch 
die Umtriebe der Herren Rechberg, v. Beuſt und v. d. Pforten hatte 
drängen laſſen, ein Ende zu machen; ja wir können ihm verſichern 


* 


daß ſelbſt ſchon Ber v. Manteuffel zu Schritten entſchloſſen war, 
die der einflußreichen Stellung, welche das „Dresdner Journal“ 
Preußen in Deutſchland einreden möchte, wenig entſprochen haben, 
aber gewiß zu einer ſehr ſelbſtändigen Preußisch deutschen Politik 
geführt haben würden. Preußen hat längſt eingeſehen, daß die 
Miſſion, die ihm der deutſche Geiſt übertragen, eine ganz andre iſt, 
als jene, nach welcher gewiſſe Mächte Preußens Macht für Deutſch⸗ 
land verwenden möchten, ohne ihr jedoch zu geſtatten, einen An⸗ 
ſpruch auf ſelbſtändige Einwirkung zu machen. Wir werden von 
jetzt ab mit dem „Dr. Journ.“ über die deutſche Politik Preußens 
ſtreng u: und Rechnung führen und es ihm jedesmal vorhalten, 
wenn die ; 
Genoſſen es wieder unternehmen ſollten, in Frankfurt mit oder ohne 
den öſtreichiſchen Bundestagsgeſandten auf die Politik Preußens 
in echt deutſchem Sinne einzuwirken. Wir wollen ſehen, wer zu⸗ 
erſt gegen eine ehrliche deutſche Politik ſündigen wird, Preußen oder 
jene Herren. Alſo bis dahin Waffenſtillſtand. Nur in einem Punkte 
müſſen wir heute noch das „Dr. Journ.“ zurechtweiſen. Das Dre 
gan des Herrn v. Beuſt unterfängt ſich, einen hämiſchen Blick auf 
Preußens auswärtige Politik zu werfen. Es jagt: „In einer gro⸗ 
ben Anzahl Berliner Korreſpondenzen, die wir in mehreren Zei⸗ 
tungen nden bemerken wir ſeit einiger Zeit einen wahren Heiß⸗ 
hunger nach Allianzen mit fremden Mächten, in die Preußen treten 
müſſe Der Reihe nach ſind alle fremden Mächte in dieſer Bezie⸗ 
hung genannt: England, Rußland, ſelbſt Frankreich nicht ausge⸗ 
nommen. Das gute Einvernehmen und die innigſte Befreundung 
mit allen Fremden wird gewünſcht, nur darüber verlieren die Kor⸗ 
reſpondenzen kein Wort, daß Preußen ſich auch mit Deutſchland 
innig befreunden jolle. Wir find weit entfernt, daran zu glauben, 
daß jene Korreſpondenzen Gedanken und Intentionen des preußi⸗ 
ſchen Kabinets aussprechen, aber es ſcheint denn doch bemerkens⸗ 
werth, daß gerade die Zeitungen, welche in der italieniſchen Kriſis 
für Preußen Mar die Politik der „freien Hand“, nämlich 
Deutſchland und Deftreich gegenüber, empfahlen, jetzt nach Allianzen 
für Preußen herumſuchen. Selbſt die traditionelle Ruſſenfeindlich⸗ 
keit der liberalen Preſſe erhält dabei einen Stoß.“ Wir wollen 
dem Organ des Herrn v. Beuſt nur zu bedenken geben, daß die 
Bahn von auswärtigen Allianzen für eine deutſche Großmacht doch 
nicht gar ſo abſchüſſig ſein kann, weil ſonſt Oeſtreich nicht lieber die 
Allianz mit Frankreich, die jetzt 155 gewiß außer allem Zweifel 
ſteht, dem Anlehnen an Preußen mit Deutſchland D V haben 
würde. Allen Ernſtes aber können wir dem „Dr. Journ.“ verſi⸗ 
chern, daß die preußiſche Regierung ebenſowenig um auswärtige 
Allianzen bettelt und kriecht und ſchleicht, als es ihm je in den 
Sinn allen wird, ſich durch Sonderbündniſſe in Deutſchland, etwa 
mit Sachſen, Bayern und Hannover, zu ſtärken. Die preußiſche 
Regierung kann es an ſich kommen laſſen, ſie iſt aber klug genug, 
jo gut wie andere Leute, die Verhältniſſe auszunutzen, ftatt ſich von 
ihnen ausbeuten zu laſſen. Wäre Oeſtreich denn das nennt offen⸗ 
bar das „Dr. Journ.“ in der Phraſe „daß Preußen ſich auch mit 
Deutſchland innig befreunden ſolle“) wirklich an einer ehrlichen 
Allianz mit Preußen gelegen geweſen und hätte es nicht an Preu⸗ 
ßen Forderungen geſtellt, welche dieſes im Gefühl ſeiner Selbſtän⸗ 
digkeit nie erfüllen wird, dann hätte es nicht erſt vergeblich in Lon⸗ 
don und dann in Petersburg anklopfen, am allerwenigſten aber ſich 
mit dem Frieden in Villafranca beeilen dürfen. Man ſeufzt jetzt 
recht „deutſch“, daß eine Annäherung der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte an das Ausland unheilvoll ſei, und die deutſchen Patrioten 
im öſtreichiſchen Lager wünſchen ſalbungsvoll eine Aussöhnung, 
was natürlich nichts Anderes heißt, als daß Preußen ſich beeilen 
ſolle, die andere Backe zum Streiche hinzureichen. Unter dieſen 
Bedingungen iſt aber an eine Verſtändigung nicht zu denken, und 
jo wenig man die Schwierigkeiten einer ähnlichen Lage verkennen 
kann ſo iſt doch der einzig mögliche Ausweg daraus der, den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen endlich Rechnung zu tragen und das Ver⸗ 
hältniß zu Oeſtreich ſo anzunehmen, wie es wörtlich iſt, ſich aber 
dann auch nicht weiter binden zu laſſen. Das „Dr. Journ.“ wird 
hoffentlich zugeben, daß wir ſeine Stoßſeufzer über Preußens anti⸗ 
deutſche Allianzen in der richtigen Weiſe aufgefaßt und gewürdigt 
aben, und der „deutſche“ Mann, der ſich gedrungen fühlte, im 
amen Deutſchlands die Gortſchakoff ſche Note wirklich zur rech⸗ 
ten Zeit und ſo zu Gunſten der preußiſchen Mediationsverſuche 
recht energiſch zu beantworten, wird ſich ſchon tröſten müſſen, daß 
jein Fi up nicht zwiſchen Berlin und Petersburg zugelaſſen wor- 
den iſt. 

— [Ein Pamphlet gegen Napoleon.] In Leipzig 
iſt ein Pamphlet: „L’Italie et les Bonaparte“ erſchienen. Dieſe 
Schrift, welche, wie der „K. Z.“ aus allerbeſter Quelle mitgetheilt 
wird, der Herzog von Modena auf eigene Koſten ins Italieniſche 

at übertragen laſſen und die von den Agenten der Reſtauration 


in Italien und überall in Europa verbreitet wird, iſt in Venedig 


abgefaßt worden und enthält eine mit Pfeffer und Salz reichlich 
gewürzte Darſtellung der bonapartiſtiſchen Politik früheſter und 
neueſter Zeit und ſchließt mit einer Apoſtrophe an die italieniſche 
Armee: „Ach, warum wurden die tapferen Soldaten in Teſtaments⸗ 


vollſtrecker Orfini's umgewandelt!“ und mit folgendem Aufrufe 


zur Koalition gegen den Kaiſer Napoleon: „Wir weinen Thränen 
des Zornes und der Scham, daß wir Frankreich im Schlepptau 
der Bonaparte ſehen müſſen, und wir haben das Recht, allen Kö⸗ 
nigen zuzurufen: Es iſt Zeit, es iſt höchſte Zeit! Die Revolution 
hat, um mit Frau von Stael zu reden, hoch zu Roß die Alpen 
überſchritten; findet fie euch uneinig, jo wird fie noch einmal die 


Reiſe durch Europa machen.“ um dieſe guten Freunde von der 


Diplomatie wieder in Aemter und Würden zu bringen, iſt Graf 
Walewski jetzt jo eifrig bemüht! uebrigens jchreibt der Verfaſſer 
in der Vorrede ſelbſt, er laſſe ſeine Schrift nicht in Frankreich er- 
ſcheinen, weil ſie dort verboten und ihr Verfaſſer, weil er die 
ahrheit gelagt, gerichtlich verfolgt werden würde. 
Potsdam, 18. Aug. [Befinden des Königs.] Seit 
dem neunten Tage der Erkrankung Sr. Maj. des Königs haben die 


Krankheitserſcheinungen eine mildere Geſtaltung angenommen und 
in dem Zuſtande Allerhöchſtdeſſelben iſt, wenn auch in leiſen Ueber⸗ 


gängen und unter Schwankungen, allmälig eine allgemeine ae 
rung eingetreten die der Hoffnung Raum gewinnen läßt. Se. 
Majeſtät zeigt ſich theilnehmender, nimmt die 


erren v. Beuſt, Schrenck, v. d. Pforten, v. Borries und 


große, hingebende 


und liebende Sorge J. Maj der Königin, Sr. K. H. des Prinzen 


Regenten und der k. Familie mit dankender Anerkennung entgegen, 
ſpricht anhaltender mit den k. Leibärzten, nimmt etwas mehr Nah⸗ 


2 


rung und hat bereits wiederholt eine Er Bouillon und Obſt, na⸗ 
mentlich Erdbeeren, verlangt. Die tiefe Trauer und Beſorgniß, 
welche die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, den ganzen k. 
Hof umgiebt, laſtet EN noch immer ſchwer, doch ſcheint fie weniger 
düſter. J. Maj. die Königin geftattet ſich in den Stunden, in 
denen Se. Maj. der König ruht, mitunter eine kurze Grbolung auf) 
kleinen Spaziergängen in der allernächſten Umgebung des Schloſſes 
Sansſouci und Se. K. H. der Prinz⸗Regent kann mit mehr Ruhe 
den Staatsgeſchäften ſich widmen, von denen derſelbe unausgeſetzt 
und vielfach in Anſpruch genommen wird. Neben den täglichen 
Audienzen, dem Empfange der Fremden und Geſandten, den Vor⸗ 
trägen der Staatsminiſter und höhern Beamten, mitten im Drange 
der wichtigsten Angelegenheiten, ſchenkt Se. K. H. allen den zahl⸗ 
reich eingehenden Geſuchen und Bitten, die häufig perſönlich über⸗ 
reicht werden, ſeine beſondere Aufmerkſamkeit; alle Briefe werden 
von Sr. K. H. eigenhändig geöffnet und geprüft, alle Bitten finden 
ſofortige Erhörung oder geeignete Erledigung. Um in der Nähe 
des geliebten k. Bruders zu weilen, find die Appartements JJ. KK. 
HH. des Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen 
auf Schloß Sansſouci äußerſt beſchränkt; von den Räumlichkeiten 
deſſelben werden die Zimmer Friedrichs des Großen von denſelben 
und der k. Familie auch gegenwärtig nicht benutzt. Die Apparte⸗ 
ments J. Maj der Königin ſind unmittelbar an den Krankenzim⸗ 
mern Sr. Maj. des * gelegen und die hohe Frau wacht und 
ſorgt unabläſſig Tag und Nacht mit der aufopferndſten, rührendſten 
Hingabe für den k. Gemahl. J. K. H. die Frau Prinzeſſin von 
Preußen unterſtützt J. Mal. die Königin in der zärtlichſten Theil⸗ 
nahme; die beiden hohen Damen ſtatten ſich täglich wiederholt ge⸗ 

enſeitige Beſuche ab, und öfter ſieht man J. Maj. die Königin und 
J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen auf der oberſten Ter⸗ 
raſſe oder in der Nähe von Sansſouci im Zwiegeſpräch. An den 
Familien⸗Diners, bei denen außer JJ. KK. HH. dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten und der Frau Prinzeſſin von Preußen in der Regel nur die k. 
Prinzen und Prinzeſſinnen erſcheinen, hat J. Maj. die Königin noch 
nicht Theil genommen, ebenſowenig bei dem Thee, der bei Sr. K. H. 
dem Prinz⸗Regenten und der k. Familie auf Schloß Sansſouci alle 
abendlich eingenommen wird. (Sp. 3.) 

Danzig, 18. Auguſt. [Korvette „Arcona“.] Geſtern 
Nachmittag ging die Schraubentorvette „Arcona“, unter Kom⸗ 
mando des Lieutenant zur See 1. Klaſſe Schelle, nach der hieſigen 
königlichen Werft, um den bei der Probefahrt gefundenen Mängeln 
der Maſchine abzuhelfen. In Hinſicht der Bauart und Konſtruk⸗ 
tion des Schiffskörpers hat derſelbe alle Erwartungen vollſtändig 
befriedigt, ſo daß die Korvette ohne Dampf, mit Segel, von der Rhede 
bis zur Werft die Fahrt gemacht hat, was einen genügenden Be⸗ 
weis von der leichten Führbarkeit des Schiffs liefert. Die noch vor⸗ 
zunehmenden Arbeiten werden mehrere Wochen jedenfalls in An⸗ 
ſpruch nehmen und wird während dieſer Zeit die bereits an Bord 
kommandirte Mannſchaft daſſelbe wieder verlaſſen. (D. 3.) 

Halle, 18. Auguſt. [Städtiſches.] Von Seiten der 
Stadtverordneten iſt e tra ble 5 der Beſchluß 
gefaßt worden, daß den ſeßt bei Pernbeler obilmachung rück⸗ 
kehrenden Landwehrmännern und Reſerviſten die ſeither erlaſſene 
Kommunalſteuer erſt wieder vom 1. Oktober an abgefordert werde, 
da ein Theil derſelben wohl noch nicht zu entſprechendem Verdienſt 
gelangt ſein dürfte. (N. H. Z.) 

Hückeswagen, 16. Aug. [Feuer.] Vergangene Nacht iſt 
die in unſrer Nähe gelegene ſogenannte Paſtor'ſche Spinnerei gänz⸗ 
lich abgebrannt. 88 

Münſter, 18. Auguſt. [(Graf Schulenburgz Konzil. 
Es iſt in der letzten Zeit der Sohn eines frühern Miniſters aus 
einem der älteſten märkiſchen Geſchlechter, ein Graf v. d. Schulen⸗ 
burg (Komvertit), in das Kapuzinerkloſter zu Werne als Novize 
eingetreten. — Die zur niederrheiniſchen Kirchenprodinz gehörenden 
Biſchöfe werden, falls die vorlängſt begonnenen Vorarbeiten dazu 
früh genug vollendet find, in dieſem Herbſt zu Köln zu einem Pro⸗ 
vinzialkonzil zuſammentreten. (N. P. 3.) 


Stettin, 19. Auguft. [Waſſerhoſe.] Nach Nachrichten 
aus Stralſund iſt dort am Mittwoch eine Waſſerhoſe über die 
Stadt Ea dan welche ſich zum Theil in der Stadt, größtentheils 
in die See entladen hat. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 17. Auguſt. [Berichtigung,] Die 
„Wiener Zeitung“ giebt in ihrem Abendblattte nachſtehende Er⸗ 
klärung: „Verſchiedene deutſche Blätter verbreiteten in der neueſten 
Zeit die Nachricht, daß nach einer neueſten kaiſerlichen Beſtimmung 
Nichtkatholiken nur dann Militärſtiftungen, welche zu Gunſten 
mittelloſer Waiſen von Offizieren, militäriſchen Beamten ıc. ıc. 
beſtehen, erlangen können, wenn ihre Vormünder mit Revers ſich 
einverſtanden erklären, daß die Aſpiranten in der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Religion unterrichtet und erzogen werden.“ Dieſe Nachricht 
iſt eine Erfindung; die „neueſte kaiſerliche Beſtimmung“ exiſtirt 
nicht und der angebliche Inhalt derſelben iſt das Gegentheil von 
dem, was thatſächlich in Oeſtreich beobachtet wird. Privatſtiftun⸗ 

en werden Wanted nach dem Willen des Stifters vergeben; es 
ind in den Militärbildungs⸗ und Verſorgungsanſtalten ſolche für 
Katholiken und auch ſolche für Proteſtanten vorhanden. Die Ver⸗ 
leihung der Staatsſtiftsplätze aber iſt nicht an das Erforderniß der 
Konfeſſion oder die Ausſtellung eines Reverſes gebunden. So wa⸗ 
ren im Jahre 1858 in den Militärerziehungsanſtalten 5428 kath., 
420 proteſtantiſche und 129 nichtunirte Zöglinge vorhanden. Eine 
Ausnahme macht nur das Offizierstöchter⸗Erziehungs⸗Inſtitut in 
Hernals nächſt Wien, wo nach dem Willen des Gründers Kaiſer 
Joſeph II. nur dem katholiſchen Glaubensbekenntniſſe angehörige 
Mädchen Aufnahme finden können“ 

— [Zu den Armeereformen] Der „Allg. 3.“ ſchreibt 
man Folgendes: „Wie mir zuverläſſig mitgetheilt wird, hat künftig 
nicht mehr der erſte General⸗Adjutank des Kaiſers, Graf Grünne, 
ſondern te Chef des Armee⸗Ober⸗Kommando's (derzeit 
Erzherzog Wilhelm) und in jeiner Verhinderung der Chef des 
Präſidialbüreau's der genannten Stelle (derzeit Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant v. Steininger) die Intereſſen der Armee in den Miniſter⸗ 
konferenzen zu vertreten. Die Armee wird nicht vollftändig auf den 
Friedensfuß zurückkehren; ſieben Armeekorps ſollen auf dem Kriegs⸗ 
fuß bleiben. — Das Grenzer⸗Inſtitut, welches ſeine urſprüngliche 
Gründung in anderen Verhältniſſen genommen und ſich in dem letz⸗ 
ten Feldzuge als nicht mehr — Sa erwieſen, dürfte gänzlich 


tenden Anciennitätsſyſtems zu ſolchen befördert wurden und 


Welt wird die herrlichen Dinge, die ſich in Frankreich e 


„ 


umgeſtaltet, oder wahrſcheinlich aufgehoben und an Stelle deſſelben 
die Konſkription eingeführt werden. — Für die Ausſcheidung der 
Generale, die nur in Folge des bisherigen, vom Oberſtenran 0 
rer Aufgabe nicht einen zeigten, wurde eine eigene Kommiſſion 

ebildet. Dieſe beſtand unter dem Bon des Cr | = 


brecht, aus dem FM. Schwarzenberg, FME. Franz 


und dem 17 FM. Benedek. Dem Vernehmen nach 


oll von derſelben der Grundſatz vorgefälagen worden fein, alle Ge⸗ 
nerale, welche bereits 45 Jahre dienen, deer A mit 
Vorbehalt Einzelner, in Disponibilität zu verſegen. Mit Annahme 
dieſer Maaßregel würden mit einem Male beiläufig ſechszig Gene⸗ 
rale aus dem aktiven Dienſte entfernt werden, welche ihr Alter und 
ſonſtige, den gegenwärtigen Anforderungen nicht mehr entſprechende 
Eigenſchaften für denſelben nicht länger tauglich genug erſchei⸗ 
nen laſſen. Die beklagenswerthen Ergebniſſe der Tage von Mon⸗ 
tebello, Paleſtro, Magenta und Solferino laſſen über die gebiete⸗ 
riſche Nothwendigkeit einer derartigen Sichtung keinen Zweifel 
beſtehen.“ 

— (Frankreichs Lage nach dem italieniſchen 
Kriege.] Die Einzugsfeierlichkeiten in Paris geben der „Oſtd. 
Poſt“ Veranlaſſung zu nachfolgenden Betrachtungen: „Napoleon III. 
ergreift auffallend oft die Gelegenheit, um den italieniſchen Krieg 
nachträglich vor den Franzoſen ſelber zu rechtfertigen und ihnen 
mit den mannichfachſten oratoriſchen ndungen recht eindringlich 
begreiflich zu machen, welch ein glorreiches Stück Weltgeſchichte 
mit dieſem Kriege vollbracht worden ſei. Während man billiger- 
weiſe vorausſetzen muß, daß die Stimmung Frankreichs die aller⸗ 
beſte it, daß es ſich in ſeinen Lieblingswünſchen, in ſeinen höchſten 
Intereſſen befriedigt fühlt, entfallen dem Kaiſer häufig öffentliche 
Aeußerungen, von denen man ſchließen könnte, daß fie den Zweck 
hätten, die Franzoſen zu beſchwichtigen, ſie über Manches, was ih⸗ 
nen in der Gegenwart unangenehm und drückend iſt, durch den 
Blick in eine ausnehmend glückliche Zukunft zu tröſten. o- 
leon III. ergeht ſich in glänzenden Verheißungen. Der vom An⸗ 
fang an verkündete ſchoͤpferiſche und beglückende Kulturcharakter 
des zweiten Kaiſerreiches, welcher leider durch fortwährende diplo⸗ 
matiſche Spannungen und durch zwei mörderiſche Kriege unter⸗ 
brochen worden iſt, ſoll von nun an in ungetrübter Herrlichkeit 


hervortreten. Großartige Friedenswerke ſollen den tuhmvollen 


Frieden krönen, und wenn ſchon nach dem orientaliſchen Kriege 
durch höchſt originelle Experimente in einer ganz neuen höheren 
Nationalökonomie ein Zeitalter geſchaffen wurde, welches würdig 
treffend zu bezeichnen die künftigen Geſchichtſchreiber in Verlegen⸗ 


heit jein werden, jo ſoll jetzt durch Realiſirung wundervoller Fi ⸗ 


nanzpläne Europa in Erſtaunen geſetzt und mit einem neuen gol⸗ 
denen Zeitalter beglückt werden! Wer möchte ſich erlauben, an dem 
Ernſt dieſer Verheißungen und an der wenigſtens theilweiſen Er⸗ 
füllung zu zweifeln? Die Franzoſen haben eine ſchwungvolle Phan⸗ 
taſie, wer fie an den Schwingen derſelben zu faſſen weiß, dem 
folgen ſie überall hin und er Großes mit ihnen vollbringen, 
und namentlich das Größte und Schwierigſte für fi Bie 


Ole 
len, mit pflichtgemäßer, alt eingeübter Bewunderung e- 
und ſich wirklich beruhigt fühlen, wenn Frankreich befriedigt iſt. 
Aber es iſt merkwürdig, daß Frankreich auf dem Gipfel ſeiner 
Macht nicht ohne Beſorgniß über ſeine Grenze 1 1 ſieht. Wäh⸗ 
rend ganz Europa mit gutem Grunde das politiſche Uebergewicht 
Frankreichs beklagt, kann man ſich in Paris nicht der Anwandlung 


des Gedankens erwehren, daß die Unabhängigkeit Frankreichs be⸗ 
droht werden könnte. In vielen ſeiner Reden hat Napoleon III. 


dieſen Gedanken nicht zu unterdrücken vermocht, auffallend oft 
e es ihn, die ohnehin glänzend evidente und von aller Welt 
anerkannte kriegeriſche Kraft Frankreichs mit Nachdruck zu betonen 
als ob er es für nothwendig hielte, dem Ausland eine Warnung 
uzurufen. Sollte denn wirklich das zweite Kaiſerreich von der 
ſalaliſtiſchen Ahnung bewegt ſein, daß die bisheri 1 1 
Siege ein Ende haben werden, daß es noch das Schickſal des erſten 
Kaiserreiches theilen müſſe, nämlich eine europäiſche Koalition ge⸗ 
gen ſich zu haben?“ Nachdem die „Oſtd. Pot‘ die Grundloſigkeit 
dieſer gel nachgewieſen, heißt es weiter: „Es iſt zugleich 
ſchmeichelhaft und warnend lehrreich für uns, daß zunächſt und be⸗ 
ſonders Deutſchland der Gegenſtand der franzöfiihen Beſorgniſſe 
iſt. Die deutſche Frage wird in Paris wirklich ſehr eifrig ſtudirt. 
Napoleon III. ſelber hat, wie zu allem, ſo auch zu dieſem Eludium 
die Initiative gegeben, indem er in ſeinem Friedensmanifeſte die 
verhängnißvolle Bedeutung eines Krieges am Rhein hervorhob. 
Die deutſche Bundesreformbewezung aber iſt für die franzöſiſchen 
Politiker ein mächtiger Sporn des Fleißes in den deutſchen Exer⸗ 
zitien. Es iſt natürlich, daß ſie ſich bei dieſem Studium mit Hart⸗ 
näckigkeit an die deutſche Gegenwart anklammern und vor einer 
etwaigen li Zukunft im Voraus zittern. Man weiß in Frank⸗ 
reich, was Deutſchland bedeutet und vermag, wenn es einig iſt; 
man hat es ja icon erfahren. Seinerzeit ſchrieb Napoleon L, 
nachdem er die Präliminarien von Leoben abgeſchloſſen hatte (1797), 
nach Paris: „Wenn der deutſche Reichskörper nicht exiſtirte, jo 
müßte man ihn eigens zu unſerm Nutzen erhoffen. Der Fran» 
zoſe auf Bus Standpunkte hat Recht. Mögen dem gegenüber 
auch die Deutſchen ihren feſten Standpunkt ſuchen und finden! Ne⸗ 
ben Deutſchland iſt England die Größe, Ah den franzöſiſchen 
Politikern Kummer verurſacht. Es gehört das ebenfalls in das 
Gebiet der traditionellen Politik Frankreichs. Wenn die franzöſi⸗ 
ſche Preſſe ſich jetzt zwiſchen Bejorgniß und Drohung Ihwantend 
borgugßimeiie mi Deutſchland und England beſchäftigt, jo ver 
dies die richtige Erkenntniß der zweifelloſen 575 Frank- 
reich falls es zum Aeußerſten ſchritte, ganz gewiß einen deutſch⸗ 
engliſchen Bund zum Gegner haben würde. Auch für das Ver⸗ 
haltniß zu England liegt für die franzöſiſche Preſſe ein Muſter⸗ 
wort Napoleons J. vor. Nach dem Frieden von Campo Formio 
ſchrieb er: „Der gegenwärtige Augenblick giebt uns ein gutes Spiel. 
Vereinigen wir ue anze Thaͤtigkeit auf die Meere, zerſtören wir 
England, dann liegt Europa zu unſern Füßen.“ Wenn wirklich 
im Schooße der nächſten Zukunft neues Unglück verborgen liegt, 
jo werden ſicher die beiden Napoleoniſchen Citate dag Programm 
dafür ſein. Dann aber hat Frankreich allerdings erhebliche Gründe 
zu ernſten Dee: zwar nicht für jeine Unabhängigkeit, wohl 
aber für das Gelingen eines neuen Verſuches, die europäiſche Un⸗ 
abhängigkeit zu unterdrücken.“ 


x 


Wien, 18. Auguft. [Das Geburtsfeſt des Kaijers] 
wird heute am Hofe im Familienkreiſe begangen. Vormittags iſt 
nach dem Gottes dienſte die übliche Beglückwünſchung, Nachmiktags 
Diner, bei welchem die ſämmtlichen lier anweſenden Glieder der 
kaiſerl. Familie erſcheinen. Die allgemeine Erwartung, daß der 
heutige Geburtstag des Kaiſers eine Kundgebung in Betreff der in 
dem Laxenburger Manifeſte verheißenen Reformen bringen würde, 
iſt nicht in Erfüllung gegangen. 

Wien, 19. Auguſt. [Aus zeichnungen; Frhr. v. Bach.] 
Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt zahlreiche Auszeichnungen 
für Militärs, welche an der Schlacht bei Solferino Antheil genom⸗ 
men. — Der Miniſter des Innern, Freiherr v. Bach, iſt zum Ge⸗ 
ſandten in Rom ng eine Modifikation des Kabinets wird 
(Tel.) 
Fiume, 12. Auguſt. [Hitze; Truppendurchzüge; 
Preiſe und Verkehr] Eine drückende Hie herrſcht bier fei 
14 Tagen. Wir haben 25— 260 Réaumur im innerſten Schatten 
des Zimmers. — Die Durchzüge der rückkehrenden Truppen halten 
an, im Juli marſchirten 13,000 Mann, im Auguſt bis jetzt 10,000 
Mann hier durch. Die Grenzenbeſatzung aus Pola kam zu Lande 
über die Montemaggioreſtraße, die anderen Truppen mit Lloyd⸗ 
dampfer aus Venedig. Von Grenzern ſahen wir: Szluiner, Broo⸗ 
der, Banaliſten, Illyriſch⸗Banater, Romanen⸗Banater. Von pol⸗ 
niſchen Regimentern: Mecklenburg, ganz Erzherzog Stephan; von 
ungariſchen: Erzherzog Joſeph, Zobel, ganz Prinz Heſſen und bei 
Rhein. Ein Bataillon 1 og Stephan hatte wegen der ſtarken 
Bora eine Ueberfahrt von 30 Stunden, kam Abends an und mar⸗ 
ſchirte gleich um Mitternacht nach Logne weiter. Die Kranken 
wurden in das hieſige Spital gebracht, die leichteren von ihnen je⸗ 
doch ſchon am Montage Abends mit dem Dampfer, der gerade von 
Zara angekommen, ins Scarlievoſpital nach Portoré transportirt. 
— Die Traubenkrankheit iſt leider im ſchönſten Flor. Die Lebens⸗ 
mittel, beſonders Oel, ſteigen ungeheuer im Preiſe, und wenn wir 
nicht bald Regen bekommen, jo iſt auf dieſer dürren, ſteinigen Küſte 
für die Wohlfahrt des armen Volkes Schlimmes & bejorgen. Der 
Handel ift ganz gelähmt, da die Eiſenbahn von St. Peter ab noch 
immer für jeden Waarenverkehr geſperrt iſt. (Tr. 3.) 


Bayern. München, 17. Aug. [Feuersbrunſt; die 
Oſtbahn.] Im Röckenſchuß'ſchen Tuchfabrikgebäude war vor⸗ 
geſtern 1 Uhr Morgens Feuer entstanden, das alsbald mit reißen⸗ 
der Schnelle ſich verbreitete und in kürzeſter Zeit das angebaute 
rachtvolle „Hotel = den bier 8 an der Maximilians⸗ 
traße ergriff. Der Dachſtuhl und ein Theil des oberſten Stockwerks 
dieſes Hotels ſind leider zerftört, das genannte eben | aber 
völlig ausgebrannt; unr die ſteinernen Mauern deſſelben ſtehen 
noch. Die vielen Fremden, welche das Hotel bewohnten, konnten 
ſich noch rechtzeitig flüchten. — Ueber den Fortgang der Bauten 
an der Oſtbahn wird gemeldet, daß ſämmtliche Bahnſtrecken nicht 
nur in einer viel kürzern Friſt vollendet ſein werden, als der Geſell⸗ 
ſchaft geſetzlich vorgeſchrieben iſt, auch das Baukapital wird bedeu⸗ 
tend, an zehn Millionen, unter dem Voranſchlage zurückbleiben. 
Freilich gehört, um die Rentabilität dieſer Bahnen auf die projek⸗ 
tirte Höhe zu bringen, auch der Anſchluß der böhmijchen Weſtbahn 
dazu, wozu jetzt nicht viel Hoffnung vorhanden 9 Indeß hofft 
man ſpäter auch dieſe Schwierigkeit gehoben zu ſehen. FE 
— [Die Studirenden in der Armee] Durch ein k. 
Reſkript wird den Studenten, welche in das vaterländiſche Heer 
traten, der Militärdienſt als Studienzeit angerechnet, wodurch ſich 
viele veranlaßt ſehen dürften, die Studien wieder aufzunehmen, was 
auch unſer Kriegsminiſterium aus der Verlegenheit reißen wird, 
was mit den vielen jungen Offizieren zu beginnen. 


annover, 17. Auguſt. [Eiſenbahnen zum Küſten⸗ 
j RS, Die „Ztg. f. N.“ ſchreibt: Nachdem Preußen einmal den 
Kriegshafen an der Jade zu bauen begonnen hat, wird man es ihm 
nicht verſagen können, in der Angelegenheit norddeutſchen Küſten⸗ 
ſchutzes ein gewichtiges Wort in die Waagſchale zu legen. Wir 
wünſchen ſehr, ſowohl 1 Bundestag ſich nicht lange beſinne, 
die Sicherheit des Nordſeeſtrandes für eine Sache Deutſchlands zu 
erklären, als auch, daß die ſämmtlichen betheiligten Staaten ſich 
ohne Eiferſucht und Mißtrauen raſch zu gemeinſamem Vorgehen 
einigen. An dem Erſtern iſt kaum zu zweifeln. Wir wenigitens 
haben auch aus Süddeutſchland und ſogar aus Oeſtreich nur ſolche 
Stimmen vernommen, welche der Auffaſſung dieſes wichtigen Ge⸗ 
genſtandes als Bundesſache günstig klangen. Das Letztere würde 
nicht nur eine unumgängliche Bedingung jedes nennenswerthen 
Erfolges ſein, ſondern zugleich wahrſcheinlich die erfreuliche Wir⸗ 
kung haben, das Eiſenbahnnez des Nordweſtens angemeſſen zu 


bat chten als je, die ſo lange ſchmerzlich ver⸗ 
müßte a mit dem übrigen Deutſchland zu be⸗ 
kommen. e ſchlechterdings nicht darauf verzichten, daß 
dieſe unerläßliche Sicherungemaaßregel getroffen werde, und Han⸗ 
noper, das es mit Nun 1 jo ernithaft meint (2), wird 
fallen — — Gefichtspunkt jeine bisherigen Bedenken gewiß gern 
allen laſſen. 
Hannover, 18. Aug. (Neuer Vorſchlag zur Bun⸗ 
desreform.] In einer üddentſchen Zeiffpuift it der Vorſclag 
aufgetaucht, über die Trias noch einen guten Schritt hinauszu⸗ 
gehen, und zwar Bayern an die Spitze 5 ſüdlichen und mittle⸗ 
ven Deutſchlands, an die Spiße des deutſchen Nordweſtens aber 
Hannover zu ſtellen. Für einen Bayern ſehr mmeigennügig iſt 
dieſer Plan doch ſelbſt für einen Hannoveraner nn er bei Sin- 
nen ift, nicht annehmbar. Man kann dem Urheber Wan dafür 
danken, N er die Vaterſchaft vorwe8gerd Berl 1 
dieſer Hinſicht unſchuldig gemacht hat. Die Be 1 5 anno⸗ 
vers giebt ſich ſo wenig mit unfruchtbaren Großmach ge ar — ab, 
als nach zuverläſſigen Nachrichten die Bevölkerung VBaherns. f an 
weiß hier ſehr gut, daß die kleineren Nachbaren keine Sehnſuch Br 
pfinden, in Hannover aufzugehen. Braunſchweig z. B. ſträu 
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i ch gegen den Heimfall an Hannover nach Herzog Wilhelms Tode 


| 
wegen, in einem engeren Bunde mit noch kleineren Staaten als 
der ihrige iſt, anſtatt mit dem mächtigen Preußen, ihr Genüge zu 
den. Es liegt ja zu ſehr auf der Hand, daß ein nordweſtdeut⸗ 
cher Bundesſtaat durch ſeine Stellung in Europa keins der von 
ihm gebrachten Opfer im mindeſten rechtfertigen würde. Wahre 
äußere Sicherheit kann uns nur Preußens organiſirte Macht ge⸗ 
währen. Fürchtet man von dieſem freiſinnig verwalteten Staat 
keine rohen Eroberungspläne mehr, ſo nimmt man aus demſelben 
Grunde an ſolchen Intereſſen der Dynaſtien ſeinerſeits keinen An⸗ 
theil mehr. Dreitheilung und Viertheilung erſcheinen, um zu dem 
Ziele deutſcher Nationalmacht zu gelangen, theoretiſch abgeſchmackt 
| und praktiſch zum Glück unmöglich. (H. C) 


ankfurt a. M., 18. Auguſt. [Geburtstag des 
Kaiſers Franz Joſeph.] Die Feſtlichkeiten, mit welchen der 
30. Geburtstag des Kaiſers Franz Joſeph von Oeſtreich in hieſiger 
Stadt begangen wird, find geftern mit einem großen Fackelzug des 
öſtreichiſchen Theils der Bundesgarniſon eröffnet worden. Der 
Zug wurde von den vier Muſikkorps der hier liegenden Bundes⸗ 
truppen und von einer Abtheilung Dragoner eröffnet und geſchloſ⸗ 
ſen. Um 10 Uhr 9 fand ein feierlicher Gottesdienſt in 
der St. e tatt, dem das diplomatiſche Korps, die 
Mitglieder der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion, die Offizierkorps 
ſämmtlicher hieſiger Beſatzungstruppen, jo wie ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum beiwohnten. e 4 Uhr werden ſich die öftreichi- 
ſchen Offiziere zu einem großen Bankett im Holländiſchen Hofe ver⸗ 
einigen, zu welchem auch die Mitglieder der Bundes⸗Militär⸗Kom⸗ 
miſſton, die höheren Stabsoffiziere und Korpskommandanten, jo wie 
Deputationen der andern Offtzierskorps geladen find. 


Holſtein. Kiel, 17. Auguſt. [Sammlungen zu dem 
Denkmal für Stein.] Bei der beabſichtigten Errichtung eines 
Denkmals für den Freiherrn v. Stein iſt auch in unſerm Herzog⸗ 
thum ein Komite in den letzten Jahren thätig geweſen. Es haben 
ſich mehr als 300 Perſonen bei der Subſkription für dies echt 
deutſche Unternehmen betheiligt, ſo daß eine namhafte Summe zu⸗ 
ſammengebracht iſt. Das Komité hat ſeine Liſten jetzt geſchloſſen, 
die erlangte Summe jedoch noch nicht abgeſandt, ſondern vorläufig 
belegt, bis die verſchiedenen Komité's über einen gemeinſchaftlichen 
Plan ſich geeinigt haben werden. (H. N.) N 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Aug. [Tagesbericht.] Dieſer Tage iſt 

der General Sir John Slade, Baronet, geſtorben, und in ihm der 
weitälteſte Offizier des britiſchen Heeres. Würde er nur wenige 
Monate länger gelebt haben, hatte er volle 80 Jahre gedient, denn 
ſein Fähnrichspatent datirt vom 11. Mai 1780, und mit Ausnahme 
des Generals John M Kenzie, der ſchon 1778 die engliſche Uniform 
anlegte, giebt es keinen britiſchen Offtzier von jo langer Dienſtzeit. 
Einer ſeiner Söhne Ir als Muchavar Paſcha an der Spitze der 


türkiſchen e en Direktoren des 4 — —. . — 
v nnten Begründe m s 
Pe Dau ele Sir Berga gemacht worden ſein, ihm das 


Schiff zu einer Fahrt nach Nordamerika zu überlaſſen. Er bietet 
für die Hin⸗ und Rückfahrt 20,000 Pfd. St., wofern das Schiff für 
2000 Perſonen hergerichtet wird und bei ſeiner erſten Probefahrt 
mindeſtens 14 Knoten per Stunde zurücklegt. — Spurgeon, der 
vielgenannte Baptiſten⸗Prediger, hat geftern unter großem Andrang 
den Grundſtein zu ſeiner neuen Kirche gelegt, die das größte Got⸗ 
teshaus dieſer Sekte in England werden ſoll. Die Anhänger derſelben 
thun ihr Möglichſtes, die nöthigen 25,000 Pfd. zuſammenzubringen. 
Ein namhafter Theil dieſer Summe iſt gezeichnet, und geſtern legte 
ein ungenannter Freund aus Briſtol 3000 Pfd. St. als Geſchenk 
auf den Grundſtein, mit der Bemerkung, daß, wenn ſich 40 oder 20 
Gentlemen finden ſollten, deren jeder 50 oder 100 Pfd. St. bei⸗ 
trüge, er ſich anheiſchig mache, die Summe ihrer Beiträge zu ver⸗ 
doppeln. Sofort traten unter Beifall mehrere Herren vor und 
legten je 50 oder 100 Pfd. St. auf den Stein. Im Ganzen — 
die geſtrige Sammlung 4800 Pfd. St. eingebracht. — Vorgeſtern 
verunglückte ein Luftſchiffer in der Nähe von Neweaſtle. Er war 
von dort im Beiſein einer großen Zuſchauermenge aufgeſtiegen und 
hatte ſich eine Viertelſtunde ſpäter glücklich wieder herabgelaſſen. 
Aber eben, als er aus dem Korbe lagen wollte, ſcß der Bal⸗ 
lon, deſſen Anker nicht gehörig gepackt hatte, wieder pfeilichnell 
in die Höhe; der unglückliche Mann hing kopfabwärts, mit 
ſeinen Füßen in ein Seil verwickelt; dieſes riß in einer Höhe 
von 120 Fuß und der Luftſchiffer ſtürzte beſinnungslos auf ein 
Ackerfeld hinab. Er wurde lebensgefährlich beſchädigt, doch geben 
die Aerzte nicht alle Hoffnung auf, ihn zu retten. — In Dublin 
haben die Maurer, dem Beipiel⸗ der bel den folgend, mit allge⸗ 
meiner Arbeitseinſtellung gedroht, wofern ihnen ihr Wochenlehn 
nicht um 2 Sh. (auf 30 Sh.) erhöht würde. Da die Bauunter⸗ 
nehmer, die jetzt eben ſehr beſchäftigt ſind, ſich raſch fügten iſt wei⸗ 
ter keine Störung vorgefallen. Dagegen gab es in der Grafſchaft 
Neath blutige Schlägereien, weil der Jahrmarkt daſelbſt von der 
katholiſchen Geiſtlichkeit vom 15 auf den 17. verlegt worden war. 
— Das große Muſikfeſt in Bradford findet kommende Woche 
ſtatt. Es betheiligen ſich, den Chor mit eingerechnet, 315 Künſtler, 
und ſind ſchon für Pfd. Einlaßkarten gelöft worden. Außer 
verschiedenen klaſſiſchen 2 in den ſogenannten gemiſch⸗ 
ten Konzerten, kommen nach einander die Schöpfung von Haydn, 
Händel's Dettinger Tedeum, nebſt einer Auswahl aus ſeinem Ju⸗ 
das Maccabäus und ſeinem Meſſias, Mendelsſohn's Oratorium 
Paulus zur Aufführung. u 

— [Eine Anfrage an diekriegführenden Mächte. 
Die „Morning Poſt“ hat ſich einen Paſſus der „Deftreichiihen 
Zeitung“, der dahin lautete, daß Oeſtreich den italieniſchen Krieg 
im Intereſſe Europa's begonnen habe zum Text einer wen — Pre⸗ 
digt gemacht, deren Quinteſſenz kurz folgende iſt: Wenn Oeſtreich 
im Intereſſe Europas den Krieg begann und Kaiſer Napoleon, 
wie er ſelbſt ſagte, ebenfalls im Intereſſe Europas in den Kamp 
zog, wie kommt es dann, daß die beiden Kaiſer, die ihren entgegen⸗ 
gefesten Anfichten hunderttauſend Menſchenleben geopfert hatten, 
nach einer bloß zweiſtündigen Beſprechung im Intereſſe Europas 
einen Kom ne abſchloſſen, durch welchen weder der Zweck Oeſt⸗ 
reichs, die Grpaltung der Lombardei, noch das Ziel des Kaiſers der 
Franzoſen, die Befreiung Italiens, erreicht worden tft? 
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— [die engliſche und die frangöfifhe Marine! 


beinahe vom erſten bis zum letzten Bewohner. Aber wenn das Eine genaue Vergleichung der engliſchen und franzöſiſchen Regie⸗ 
auch anders wäre, würde es ene doch ſchwerlich be⸗ rungswerften, Dockbaſſins und . findet ſich im, Daily 


News“. Das Reſultat derſelben iſt folgendes: Die Franzoſen ha⸗ 
ben größere Baſſins als England; ſie haben mehr Werften, aber, 
Alles zuſammengenommen, noch immer um 200 Kriegsdampfer 
weniger als die Engländer. Dagegen bauen ſie im gegenwärtigen 
Augenblick mehr Kriegsſchiffe als England; ſie verwendeten auf 
Kriegshäfen während der letzten 10 Jahre verhältnißmäßig mehr 
Geld auf dieſelben, fie find mit der Herſtellung von 72 großen 
Transportdampfern beſchäftigt, und fie haben, was das Wichtigſte 
iſt und woran es England ganz gebricht, ein zweckmäßiges und 
erprobtes Konſkriptionsſyſtem. „Dies Alles ſind Umſtände“, ſagt 
die „Daily News“, „die uns bei aller Friedensliebe in die Groth 
wendigkeit verjegen, mehr Geld als bisher auf die Vergrößerung 
unſrer Flotte und die Bemannung derſelben zu verwenden. Schon 
der Bericht des letzten vom Parlamente niedergeſetzten betreffenden 
Auſchuſſes hatte mit folgenden Worten geſchloſſen: „Die Fort⸗ 
ſchritte, welche Frankreich in der Bildung einer Dampferflotte ge- 
macht hat und zu machen im Begriff iſt, dürfen nicht überſehen 
werden, wenn es ſich darum handelt, unſere künftigen Flottenbud⸗ 
gets feſtzuſtellen.“ 1 1 

— [Schiffsunfälle an den britiſchen Küſten im 
Jahre 1858.] Einem kürzlich erſchienen Ausweiſe zufolge betrug 
die Zahl der im verfloſſenen Jahre an britiſchen Küſten verunglüd- 
ten britiſchen und fremden Schiffe 1170, von denen 354 total 
wrack wurden und 50 durch Kolliſion geſunken find, alſo im Gan⸗ 
zen 404 total verloren gingen. Die Zahl der Strandungen, welche 
eine Entlöſchung der Ladung nöthig machten, betrug ferner 515, 
die durch Kolliſion verurſachten Beſchädigungen außerdem 251, zu⸗ 
ſammen 766 Havariefälle, wodurch ſich alſo die Totalzahl, wie an⸗ 
gegeben, auf 1170 ſtellt. Die Zahl der dabei in Lebensgefahr gera⸗ 
thenen Perſonen belief ſich auf 1895, wovon jedoch nur 340 Per⸗ 
ſonen wirklich umkamen, die übrigen glücklich gerettet wurden, und 
zwar faſt alle durch die Rettungsböte der „National⸗Lifeboat“⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche jetzt bereits 82 Rettungsbootſtationen an den ver⸗ 
ſchiedenen Küſten Englands unter ihrer Leitung hat. 

— ([Ein Wallfiſchkampf.] Vor Kurzem fand etwa 1½ 
engliſche Meile von der engliſchen Küſte ein Kampf zwiſchen zwei 
Wallfiſchen ftatt, deſſen Verlauf von vielen Fiſchern drei Stunden 
lang beobachtet wurde. Die Ungeheuer ſtießen mit den Köpfen ge⸗ 
geneinander, ſchlugen ſich mit den Schwänzen, entfernten ſich ermü⸗ 
det, kamen dann aber mit der Schnelligkeit einer Lokomotive, die 
50 —60 Meilen in der Stunde macht, zurück und ſtießen mit den 
Köpfen ja heftig gegeneinander, daß fie einige Zeit betäubt ſchienen. 
Dann fing der Kampf von Neuem an: 20 —30 Fuß hoch bäumten 
fie ſich gegeneinander aus dem Meere, das rings mit Blut gefärbt 
war. Nach dreiſtündigem Kampfe blieb eines der Ungethüme ohne 
Bewegung. Der Sieger entfernte ſich. Am andern Morgen fand 
man den todten Wallfiſch bei Nydſon, 12 Meilen von Wick, ans 
Ufer ra 

ondon, 18. Auguſt. [Die franzöſiſche Amneftie] 
Die heute erſchienenen Journale ſprechen ſich über die vom Kaiſer 
Napoleon ertheilte Amneſtie günſtig aus. 


. Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. [Zuritalieniſchen Frage.] Die 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten inſpirirte Chro- 
nique politique der „Revue Européenne“ verſichert, daß die Ge⸗ 
rüchte von Mißhelligkeiten unter den Mitgliedern der Konferenz in 
Zürich ungegründet ſeien (l. dagegen geſtr. Ztg.), und daß die ſardi⸗ 
niſchen Bevollmächtigten der zweiten Sitzung nur deshalb nicht 
beigewohnt hätten, weil es ſich in derſelben von der Formulirun 

des Inſtrumentes gehandelt habe, worin Oeſtreich die Lombardei 
an Frankreich abtritt. Gleichzeitig erhebt ſich die Chronique gegen 
die Angabe, daß der Kaiſer der Franzoſen die Abſicht haben konne, 
die Souveräne von Toscana und Modena durch franzöſiſche Trup⸗ 
pen wieder einzuſetzen. Die betreffende Stipulation in den Frie⸗ 
denspräliminarien von Villafranca bedeute nichts anderes, als daß 
die beiden Kaiser ſich nicht für ermächtigt hielten, Territorien zu 
vertheilen, welche nicht erobert worden waren, und die Konferenz 
zu Zürich werde ſich dieſes Recht eben ſo wenig anmaßen. Wohl 
aber könne ſie die Regierungen anerkennen, welche Toscana und 
Modena ſich geben würden; denn dieſe Staaten gehörten ſich ſel⸗ 
ber an u. ſ. w. Andererſeits heißt es, der Kaiſer halte die Agita- 
tion in Toscana für ein Strohfeuer, das man ausbrennen laſſen 
gu Garibaldi ſoll ſich ihm verpflichtet haben, gegen die Maz⸗ 
ziniſten ſchonungslos zu Werke zu gehen. Das jüngſte Manifeſt 
Mazzini' hatte theilweiſe zum Zwecke, die italieniſchen Republika⸗ 
ner abzuhalten, ſich in die Strömung der kaiſerlichen Politik hin⸗ 
einziehen zu laſſen (. Kriegsſch.. Man glaubt hier überzeugt da⸗ 
von ſein zu können, daß es auf Garibaldi und Genoſſen ohne Einfluß 
bleiben werde. Die hieſige ſardiniſche Diplomatie iſt ſehr ver⸗ 
ſtimmt darüber, daß der Kaiſer den Geſandten des Großherzogs 
von Toscana, Hrn. v. Nerli, in offizieller Weiſe empfangen hat. 
Sie ſcheint ſich aber mit dem Gedanken zu tröſten, daß das engli⸗ 
ſche Kabinet ſich immer ee er gegen die Rückkehr der Loth⸗ 
ringſchen Dynaſtie ausſpreche. Lord Ruſſell hat diplomatische 
Agenten nach Florenz geſchickt, um die konſtituirende Verſammlung 
in ihrer Oppoſition zu ermuthigen. Ueber das „Dogma der Legi⸗ 
timität“ ſoll er ſich mit ſouveräner Verachtung ausgeſprochen und 
erklärt haben, daß eine der Bedingungen der Betheiligung Eng⸗ 
lands an einem Kongreſſe die definitive Entfernung der „öſtreichi⸗ 
ſchen Fürſten“ aus Italien ſei. (N. P. 3.) 

Paris, 17. Auguſt. [Am neſtie.] Der Kaiſer hat die neue 
Aera des Friedens und der inneren Verbeſſerungen mit einem Ent⸗ 
ſchluſſe eingeleitet, der in 
begrüßt werden wird, und zwar um ſo mehr, weil er, wie man 
hört, vom Kaiſer trotz des Rathes der Aengſtlichen in ſeiner Umge⸗ 
bung erfolgt iſt: es wurde eine allgemeine politiſche Amneſtie be⸗ 
willigt. Der Kaiſer begreift beſſer, als ſeine Umgebungen, das Ver⸗ 
trauen bei ſeinen politiſchen Gegnern Achtung erzeugt und daß eine 
Regierung keine Fraktion ſein und nicht einſeitig den Ränken und 
Rancunen der „Guten“, um mit dem bei Magenta gefallenen Ge⸗ 
neral Espinaſſe zu reden, als Handhabe dienen darf. Auch das 
Ausland hat Grund, ſich dieſer kaiſerlichen That zu freuen; denn 
als Söhne des 19. Jahrhunderts haben wir Europäer der Nach⸗ 
welt gegenüber eine Solidarität der Humanität, und ſo mußten 
wir erröthen im Namen der Neuzeit, jo oft wir an Cayenne dach⸗ 


der ganzen geſitteten Welt mit Freuden 


ten und jo oft wir daran erinnert würden, daß Menſchen in einem 
notoriſch von der Wiſſenſchaft als moͤrderiſch nachgewieſenen Klima 
ſchmachten und verſchwinden mußten, weil dem General Espinaſſe 


und den Agenten deſſelben während der Schreckenszeit nach dem 


Orſini ſchen Attentate ihre Naſe zu roth ſchien. Das betreffende 
(ſchon telegraphiſch gemeldete) kaiserliche. Dekret lautet: „Napo⸗ 
leon ze. haben dekretirt und dekretiren, wie folgt: Art. 1. Allgemeine 
und vollſtändige Amneſtie iſt allen den Perſonen bewilligt, welche 


wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen verurtheilt wurden oder aus dem 1. ı 
neapolitaniſchen Nationalarmee einverleibt werden ſollen. (J. Tel.) 


welche Gegenſtand von Au der öffentlichen Sicherheit ge⸗ 
worden waren. Art. 2. Unſer 


| 
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iegelbewahrer Juſtizminiſter und 


Unſer Miniſter des Innern ſind mit Ausführung des Obigen be⸗ 


auftragt. So gegeben im Schloſſe der Tuilerien, 16. Auguſt 1859. 
Napoleon.“ 
denken und über die Furcht und Rachſucht ſeiner Umgebung iſt 
Frankreich im Kreiſe der eivilifirten Völker wieder in ſeine frühere 
Stelle eingetreten; es gehört nicht mehr zu den halbbarbariſchen 
Staaten, wo, wie in Neapel, Bürger ohne Urtheil und Recht mit 
todeswürdigen Verbrechern gleich behandelt werden, weil ſie als 
verdächtig zu ſein denunzirt worden. ＋ a 

—[Tagesnotizen.] Kontre-Admiral Larieu, jetzt Generals 
Major der Marine in Breſt, iſt zum Oberbefehlshaber der beiden 
Schiffs⸗Diviſionen an der amerikaniſchen Weſtküſte und im Ozeane 
an Admiral Bonard's Stelle ernannt worden. — Im Ganzen 
find ungefähr 600,000 Fremde, abgeſehen von den Leuten der näch- 

ſten Umgebungen, 1 der Feſttage in Paris beiſammen ge⸗ 
weſen. Vom Sonnabend bis zum Sonntage kamen auf dem 
Bahnhofe von St. Lazare allein 60,000 Paſſagiere an; von Bou⸗ 
logne trafen 700, von Kalais 200 Engländer ein. — Durch De⸗ 
kret vom 15. Auguft hat der Kaiſer den Redakteur vom „Siecle“, 
F. Texier, der als Berichterſtatter in Italien war und kein Blatt 
vor den Mund genommen hatte, zum Ritter der Ehrenlegion, weil 
er ſich in der Preſſe verdient gemacht habe, ernannt. — In Evreux 
iſt der Baron Brigode geſtorben, der letzte erbliche Pair Frankreichs. 
Die Familie Brigode flammt aus Franzöſiſch⸗Flandern. 

— [Genealogiſches.] Von den Princes und Ducs, 
welche unter dem erſten Kaiſerreich in Frankreich kreirt worden, 
find folgende bereits im Mannesſtamme erloſchen: Caſtiglione 
(Augerau), Auerſtädt und Eckmühl (Davouſt), Feltre (Clarke), 
Gaöta (Gaudin), Dantzick (Lefebvre), Frioul (Duroc), Parme 
(Cambacérés), Dalberg (Kämmerer von Worms), Raguſe (Vieſſe 
von Marmont) und Abrantes (Junot). Es beſtehen noch: Baſ⸗ 
ſano (Maret), Cadore (Nomyer von Champagny), Rivoli (Prince 
de R. et Duc d'Eſſlingue Maſſena), Trevice (Mortier), Moscova 
(Prince de la M. et Duc d'Elchingue Ney), Maſſa (Reignier), Ro⸗ 
vigo (Sevary), Iſtrie Beifieres), Bellune Victor Perrin), Reggio 
(Oudinot), Tarente Macdonald), Valmy (Kellermann), Albufern 
(Suchet), Vicenza (Caulaincourt), Montebello Cannes), Padone 
(Arrighi), Plaiſance (Prince de P. Lebrun), Venevente Prince de 
B. Talleyrand), d Otrante (Fouché), Ponte⸗Corvo (Bernadotte, jetzt 
das regierende Haus in Schweden), Dalmatie (Soult). 

N Belgien. f 

Brüſſel, 17. Auguſt. [Kleinigkeiten.] Am 12. Auguſt 
fand im Kollege St. Michael die jährliche Preisvertheilung ſtatt. 
Nach derſelben übergab ein Individuum dem Pförtner einen Korb 
mit dem Auftrage, denſelben dem Direktor zuzustellen. Der Korb 
ward bei Seite geſtellt und erplodirte eine Stundeſpäter mit furcht⸗ 
baren Schlägen, Alles rings zertrümmernd. Es ſtellte ſich heraus, 
daß der Korb Knallpulver enthalten hatte. Die Gerichte forſchen 
nach dem Thäter. Auffallend, daß vor einiger Zeit ein ähnliches 
Verbrechen verſucht worden. — Beim Graben zu einem Gaſometer 
hat man in St. Nicolas bei Antwerpen die foſſilen Ueberbleibſel 
eines rieſigen antediluvianiſchen Thieres gefunden. Die Klaſſe, zu 
welcher das Ungeheuer gen iſt noch nicht beſtimmt. — Ein bel- 
giſcher Violinvirtuoſe, Wynen, iſt von ſeinen Kunſtfahrten heim⸗ 
gekehrt, nachdem er ganz Chili, La Plata, Mexico durchzogen, ſelbſt 
in den Paraguayſtaat eingedrungen und dabei Jahre lang das 
abenteuerlichſte Leben geführt hat. — Das „Journal de Charleroi“ 
meldet, daß bei einem Taubenfluge, der in Limoges aufgeworfen 
worden, eine 13 Jahre alte Taube in 2½ Tage in Binde, wohin 
ſie gehörte, wieder ankam. Die „Union Liberale“ aus Verviers be⸗ 
richtet jetzt, daß in Verviers eine Taube, welche ſchon 23 Jahre alt, 
in dieſem Jahre in 4 Tagen von Bayonne nach Verviers zurück⸗ 
kehrte. Dieſelbe Taube hat ſchon dreimal ihren Schlag gewechſelt 
und wenigſtens 20 große Reiſen gemacht, unter denen ſie achtmal 
den erſten Preis davon trug. Sie iſt jetzt auf dem Lande bei Ver⸗ 
viers und kam bei ihrem letzten Fluge verwundet zurück. Ein andrer 
Taubenfreund in Verviers beſaß eine Taube, die 25 Jahre 
alt wurde. 

Brüſſel, 18. Auguſt. [Eiſenbahnunglück.] Geſtern 
at zwiſchen Douai und Arras ein ſchwerer Eiſenbahnunfall auf 
em von Paris abgegangenen Vergnügungszuge ſtattgefunden. Drei 

Wagen wurden zertrümmert und ſechszig Perſonen verletzt. 


Schweiz. 

„Bern, 15. Aug. [Napoleonsfeier.] Heute fand die 
übliche Napoleonsfeier in der hieſigen katholiſchen Kirche ftatt. 
Theilnehmer an der Feier waren das diplomatiſche Korps, der Bun⸗ 
desrath, die Regierung von Bern, eine Vertretung des Obergerichts 
und eine Abordnung des großen Rathes, ferner viele Mitglieder 
des hieſigen Patriziats, welche während des Krieges von franzöſiſch 
Geſinnten für durch und durch öſtreichiſch geſinnt verſchrien wur⸗ 
den. Dem öſtreichiſchen Geſandten war links vom Marquis v. Tur⸗ 
got, dem franzöſiſchen Ambaſſadeur, der Ehrenplatz eingeräumt, 
dem Bundespräfidenten Stämpfli zu deſſen Rechten. Vor drei 
Jahren erſchien letzterer in gleicher Eigenſchaft bekanntlich einmal 
bei der Napoleonsfeier in einfachem braunem Sommerpaletot. 
Damals verurſachte dieſer Aufzug bei den Antinapoleoniſten, d. h. 
bei allen Radikalen, vielfach Freude. Die Zeiten ändern ſich, und 
ſo erſchien heute Herr Stämpfli in ſchwarzem Frack und überhaupt 
in höchſt amtlichem Koſtüme. In Zürich wohnte der Regierungs⸗ 
rath der dortigen Feier bei. Unſere Regierungen, Bundes⸗ und 
Kantonregierungen, kommen ganz ausnahmsweiſe viel in die Kirche, 
ſeit der Napoleoniſche Kultus in der Eidgenoſſenſchaft ſo ſehr im 
Steigen iſt. Wir kennen keine ſchweizeriſch⸗nationale Feier, welche 
irgend eine Regierung als ſolche in die Kirche riefe, nicht ein⸗ 
mal der ſchweizeriſche Buß⸗ und Bettag. Auch die Geiſtlichkeit 
macht Fortſchritte in der Napoleoniſchen Servilität. Heute zum 


Mit dieſem Siege des Kaiſers über ſeine eigenen Be⸗ 


Male niegergelaſſen hatte, fiel noch ein Schuß in der Nähe des 
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erſten Male ging der biefige Dekan mit einem Geiſtlichen dem 
franzöſiſchen Ambaſſadeur zum Kirchenportal entgegen, und führte 
ihn zu ſeinem Betſtuhl. Das begegnete dem frühern Geſand⸗ 


ten nie. (N. 3.) | 
Bern, 17. Aug. [Die Schweizer in Neapel] Aus 


Neapel iſt die Nachricht eingetroffen, daß von den in neapolitani⸗ 
ſchen Dienſten ſtehenden Schweizerregimentern nur das 2. und 4. 


aufgelöſt und entlaſſen worden, während 


Regiment vollſtändi 
egimente vier Jägerbataillone gebildet und der 


aus dem 1. und 3. 


St. Gallen, 15. Aug. [Trauriges Ereigniß.] Letz⸗ 
ten Montag wurde in Buchenthal, Gemeinde Tablat, ein allgemein 
n rautpaar kopulirt. Mancher Freudenſchuß ertönte beim 

inzug des jungen Paares. Als aber dieſes ſich mit den eingela- 
denen Gäſten Abends gegen 10 Uhr kaum zu einem fröhlichen 


Hauſes, eine Kugel fuhr durch das Fenſter, drang dem jungen 
Manne in den Rücken und durch die Halsröhre, ſo daß er ſogleich 
den Geiſt aufgab. Ueberdies wurde auch die Schwiegermutter le⸗ 
bensgefährlich verwundet. Der Schrecken der alle Anweſenden er⸗ 
greifen mußte, läßt ſich denken. Auf die junge Frau machte er 
einen ſolchen Eindruck, daß ſie alsbald in Inrſinn verfiel. Einzelne 
Umſtände ließen Anfangs auf einen vorſätzlichen Mord ſchließen; 
allein bald ſtellte ſich die Sache doch anders heraus. Geſtern Nach⸗ 
mittag hat ſich der Entſender der unglücklichen Kugel im ſogenann⸗ 
ten Kreuzweiher den Tod gegeben. Er iſt ein verheiratheter Mann, 
ein Freund des Erſchoſſenen und wollte dem Hochzeitspaare zu 
Ehren noch einen rechten Freudenſchuß thun, beſonders weil auch 
ſeine Frau unter den Hochzeitsgäſten ſich befand. Man fand nach⸗ 
her einen Brief von ihm, in welchem er ſeine Frau und die Ver⸗ 
wandten des Getödteten auf die rührendſte Weiſe um Verzeihung bat. 


Italien. 
Neapel, 13. Aug. [Meuterei.] Schwere Unordnungen 
ſind unter der Mannſchaft der vor Neapel liegenden engliſchen 
Kriegsſchiffe eee auf dem Admiralſchiffe brach die Meu⸗ 
terei aus. Es kam zwiſchen Matroſen und Marinetruppen zum 
Kampfe. Das Geſchwader lief ins offene Meer aus. Aehnliche Vor⸗ 
fälle waren bereits in Malta vorgekommen. 
Livorno, 14. Aug. [Sechs engliſche Kriegsſchiffel 
ſind hier angekommen. 
Spanien. 
Madrid, 11. Aug. (Garibaldi; Beſchlagnahme.] 
Die „Discuſion“ veröffentlichte geſtern ein Antwortſchreiben des 
Generals Garibaldi auf eine Adreſſe, welche demſelben von Herrn 
Eduardo Campos im Namen der ſpaniſchen Demokraten über⸗ 
ſchickt worden war. Garibaldi ſpricht darin ſeine Abſicht aus, Spa⸗ 
nien in Kurzem zu beſuchen. — Die heutige Nummer der „Dis⸗ 
cuſion“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 

Madrid, 12. Aug. [Das gelbe 1 Die Krank⸗ 
heit, welche in Murcia 8. te und dort 15 viel Beforgnifje er⸗ 
weckte, iſt faſt verſchwunden. Dagegen ſpricht man davon, daß 
an Bord einiger Schiffe in Corunna Fälle des gelben Fiebers vor⸗ 
gekommen ſeien. Korreſpondenzen aus Puerto Rico bezeichnen 
ſogar einige Fälle des ſchwarzen Erbrechens. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 12. Auguſt. [Die Inſel Sachalin; 
Sterblichkeit im Moskauer Findelhaus.] Das laut 
Vertrag mit Japan an Rußland gehörige Gebiet auf der dem tata⸗ 
riſchen Meerbuſen vorliegenden Inſel Sachalin (Tarrakai oder Ka⸗ 
rafta) iſt nunmehr in zwei Provinzen getheilt worden, deren eine 
zu Oſtſibirien gehört, die andere eine — 85 Inſel⸗Verwaltung bil⸗ 
det, mit der Hauptſtadt Blagoweſtſchensk, wo gegenwärtig ein eige⸗ 
nes Gerichtsgebäude, eine nautiſche Schule u. ſ. w. etablirt worden 
ſind. Dieſer Ort liegt beinahe 2000 geographiſche Meilen von 
der are des europäiſchen Rußlands entfernt. Der Grenz⸗ 
verkehr Rußlands mit China iſt in fortgeſetzter Steigerung begrif⸗ 
fen; beſonders iſt die Zunahme des Theehandels ſehr erheblich. — 
Die „Mediziniſche Zeitung“ theilt von dem Oberarzt des Mos⸗ 
kauer kaiſerlichen Erziehungshauſes einen längern Aufſatz über die 
Sterblichkeit der Kinder jener Anſtalt mit, aus welchem erhellt, daß 
im Jahre 1856 von 11,762 in das Findelhaus eingelieferten Kin⸗ 
dern zuſammen 1921 dem Tode zum Opfer verfielen. Der elende 
Zuftand, in welchem die Mehrzahl der Kinder in die Anſtalt ge- 
bracht wird, das rauhe Klima Moskau's, die Ueberfüllung der 
Räume, der Kontakt der Maſſen und der zeitweiſe Mangel an Am⸗ 
men (im Jahre 1857 fehlten 499 Ammen) werden als Gründe die⸗ 
ſer traurigen Erſcheinung bezeichnet. Intereſſant find die Nach⸗ 
weile über die Ausdehnung, welche dieſes größte Findelhaus der 
Welt allmälig gewonnen hat. Im erſten Dezennium nach der Grün⸗ 
dung, d. h. von 1764 — 74 war die Zahl der Aufgenommenen 9457; 
darauf ſtieg in den folgenden Dezennien die Zahl auf reſp. 12,537, 
13,442, 21,074, 30,619, 39,179, 56877, 71,709, und 1844— 1854 
ſtellte fie ſich bereits auf 90,184, aljo das zehnfache. Noch raſcher 
ſtieg die Zahl ſpäter; 1855 betrug fie 10,993, 1856: 11,762, 1857: 
12,602 und 1858: 13,262. 

— [Ein ſeltener Badegaſt.] In Reval weilt gegen 
wärtig, wie das „Inland“ ſchreibt, ein ſeltener Badegaſt aus gar 
fernen Gegenden, der Lama Galſang Gombojew, der das Licht der 
Welt an den Ufern des Selenga erblickte und jest als Dozent der 
mongoliſchen Sprache an der Petersburger Univerſität angeſtellt 
iſt. Er iſt dem Glauben ſeiner Väter, dem Buddhismus, treu ge⸗ 
blieben und ſomit wohl der erſte Buddhiſt, der ſich in der Salzfluth 
der Oſtſee badet. Das Bülletin der Petersburger Akademie hat 
ke Bo intereſſante Aufjäge dieſes merkwürdigen Mannes 

eliefert. 5 
N — [Mangel an Scheidemünze.] Aus Riga erfahren 
wir, daß der Mangel an kleiner Silbermünze daſelbſt bereits jo 
fühlbar ſei, daß man ſich genöthigt ſehe, ſtatt deſſen Poſtmarken als 


Zahlungsmittel anzunehmen und auszugeben. Eheſtens dürfte bei 


uns derselbe Fall eintreten denn auch hier fangen Fünf- und Zehn⸗ 
Kopekenſtücke ſchon an, aus dem Verkehr gänzlich zu verſchwinden, 
kleinerer Münzſorten gar nicht zu gedenken. (Pr. 3.) 

— [Eiſenbahn von Moskau nach Saratow.] Der 
Kaiſer hat, wie ſchon telegr. erwähnt, das Statut der Geſellſchaft 
gum Bau des Schienenwegs von Moskau nach Saratow (100 deut⸗ 


che Meilen) beſtätigt. Nach der Veranſchlagung ſollen die Bau⸗ 


“often 45,000,000 S. R. betragen, d. h. 434,000 S. R. pr. deutſche 
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halten. 


des verewigten 


Meile, und werden durch Ausgabe von 450,000 Aktien à 100 S. 
R. beſchafft. Die Regierung garantirt den Aktionären eine Revenue 
von 4¼ Proz. auf 80 Jahre. Die Bekanntmachung zur Zeichnung 
en unverzüglich in den letzten Tagen des Auguſt erfolgen und die⸗ 
elbe wird acht Tage dauern. 

Warſchau, 17, August. [Aufhebung der Fleiſcherzunft; eir 
Denkmal.] Der Magiſtrat unſerer Stadt hat das Monopol der Fleiſchen⸗ 
zunft 1 demnach kann nun Jeder eine Niederlage von friſchem Fleiſch 

Dieſe Beſtimmung hat auf die Herbeiſchaffung und auf die Fleiſchpreiſe 
ungemein vortheilhaft eingewirkt, denn die freie Konkurrenz trägt gar viel dazu 
bei, den Preis des Erzeugniſſes mit ſeinem Werthe in ein rich ges Berbältnp 
zu ſetzen. — Die Verehrer des volksthümlichſten unter unſeren neueren Lyrikern, 
Ignaz Komoroweki, beſuchen jetzt ſehr zahlreich das auf dem 
agen een Se Friedhofe ihm kürzlich errichtete Denkmal. Auf einem ein 
fachen weißen Steine erhebt ſich ein ländliches Kreuz; unter demſelhen aber ſieht 
man ein polniſches Bäuerlein, der mit der einen Hand Müßte und Haferrohr 
Nag met Det 83 auf einer danebenſtehenden Lyra einen Im mortellen⸗ 
ſigen Bildhauer sen — 7 ſchöne Denkmal danken wir dem Meißel des bie- 

> Dänemark. 

Vella en, 14. Aug. [Zur Verfaſſungsfrage.] 

Die „Berlingſke Tidende“ hat In dieſen Tagen eine Reihe von Ar⸗ 
tikeln eröffnet, welche die Ueberſchrift führen: „Ueber die nationale 
Politik und über das, was jetzt nicht geſchehen fol.“ Nach einer 
eben jo ungerechten, wie einseitigen Beurtheilung der in den Her⸗ 
zogthümern ſtattgehabten nationalen Bewegung, welche mit den 
roheſten Ausdrücken bezeichnet wird, ſucht das gouvernementale 
Organ mit größter Weitläufigkeit darzuthun, daß es ſehr unklug 
ſein würde, wenn Dänemark jetzt die „Eiderpolitik“, das Programm 
von 1848, wieder aufnehmen wollte. Dieſe Politit ſei wohl 1848, 
gegenüber der damals ſcheinbar ſiegreichen nationalen Bewegung 
in Deutſchland, eine Nothwendigkeit geweſen; gegenwärtig aber 
würde Dänemark durch eine Wiederaufnahme berieben ſich nur 
ſeines Einfluſſes auf die deutſchen Bundesländer begeben. „Die 
„Eiderpolitik“ heißt es in dieſem Artikel u. A., „iſt ein Rückzug 
auf eine Stellung, die im Innern eine Zeitlang etwas bequemer 
erſcheinen kann, die aber nach Außen Dänemark weit weniger Si⸗ 
cherheit geben würde, als die Stellung, welche in dieſem Falle zu⸗ 
nächſt aufgegeben werden müßte.“ Der „Geſammtſtaat“, ſetzt als⸗ 
dann das genannte Blatt weiter auseinander, müſſe allerdings ganz 
vnc dn von Deutſchland werden; zu dieſem Zwecke müſſe der 
deutſche Bund Dänemark eine „erzeptionele Stellung“ einräumen 
und ſich unter Anderm damit begnügen, im Falle eines Bundes⸗ 
aalen von Dänemark ſtatt des holſtein⸗lauenburgiſchen Kontingents 
(deſſen Theilnahme an einem Bundeskriege Dänemark in de 
ſolchen Falle nicht die nöthige Freiheit der Aktion laſſen würde) 
gewiſſe Geldleiſtungen ꝛc. anzunehmen. Durch eine Wiederauf⸗ 
nahme der „Eiderpolitik“ würde man ſich aber der Möglichkeit be⸗ 
geben, von dem deutſchen Bunde die bezeichneten Begünſtigungen 
verlangen zu konnen, und ſtatt deſſen dem Bunde einen größern 
Einfluß noch, als bisher, auf Holſtein⸗Lauenburg eröffnen. Der 
deutſche Bund würde alsdann vielleicht den Kieler Hafen in ſeinem 
Intereſſe benutzen, während Dänemark bei einer bloßen Perſonal⸗ 
Union von einem Einfluſſe auf die Bundesländer völlig ausge⸗ 
ſchloſſen werden würde. Ferner würde Dänemark bei einer Per: 
ſonal⸗Union den Bundesländern das Recht zugeftehen müſſen mit 
Bezug auf das Finanzweſen, Armee und Flotte eine völlige Tren⸗ 
nung zwiſchen Holſtein⸗Lauenburg und den übrigen Theilen der 
Monarchie eintreten zu laſſen, wodurch die Streitkräfte und das 
politiſche Gewicht Dänemarks weſentlich verringert werden würden. 
Dänemark würde daher, wenn es das Gebiet von der Elbe bis zur 
Eider ganz dem Einfluſſe des deutſchen Bundes eröffnen wollte, 
ſeine Lage verſchlechtern und ſich namentlich im Falle eines Krieges 
2 Gefahren ausſetzen; mit Rückſicht darauf müſſe man des⸗ 
alb jtreben, die gegenwärtige Stellung an der Elbe feſtzuhalten 
und den Einfluß Dänemarks auf die Herzogthümer noch möglichit 
zu verſtärken. Wohl nicht mit Unrecht glaubt man annehmen zu 
dürfen, daß dieſe Artikel der „Berl. Tid.“, die bereits mehr als 13 
Spalten des genannten Blattes füllen, den Zweck haben, die leiten⸗ 
den Gedanken des neuen geſammtſtaatlichen“ Verfaſſungsprojekts, 
deſſen Ausarbeitung der Kultusminiſter Monrad, einft ſelbſt einer 
der hervorragendſten Führer der, Eiderdänen“, gegenwärtig beendet 
hat, anzudeuten, und namentlich der Partei „Faedrelandet's“, die 
in der letzten Zeit vielfachen Zuwachs erhalten, und die dringender 
als je die Wiederaufnahme der „Eiderpolitik“ fordert, die leber⸗ 
fen uf beizubringen, daß es für Dänemark ſehr unvortheilhaft 
ein würde, das jetzige „geſammtſtaatliche“ Syſtem aufzugeben. 
Wenn übrigens aus dieſen Artikeln wirklich auf das neue Programm 
der We geſchloſſen werden darf, jo kann man ſich wenig Aus⸗ 
ſicht auf eine baldige Verſtändigung mit den Herzogthümern machen; 
denn ein Eingehen auf die Forderungen der Herzogthümer iſt in 
dieſen Artikeln überall nicht zu finden. (Pr. 3.) 

Kopenhagen, 16. Auguſt. [Zur Frage der Geſammtſtaats⸗ 
verfaſſung; der Biſchof von Dsnabrüd; Ctzolerinez ſchleswig⸗ 
ſche Ständeverſammlung.] Zwiſchen dem Mitgliede des Reichstags, 
Major Beck, und der Redaktion von Faedrelandet“ hat ſich eine Polemik ent- 
ponnen, die hinſichtlich der unter den däniſchen Nationalen in der Verfaſſungs⸗ 
ache herrſchenden Divergenzen beachtenswerthe Aufklärungen giebt. Mafor 
Beck gehört nämlich zu jenen Nationalen, die mit Bezug auf Schleswig zwar 
alle Prätenſionen der ſogenannten Eiderdänen“ gutheißen, gleichwohl aber für 
das „geſammtſtaatliche“ Syſtem Partei nehmen. Obwohl man auf dieſer Seite 
von Achtung vor den mit den deutſchen Großmächten und beziehentlich dem 
deutſchen Bunde 1851 und 52 feſtgeſtellten Grundlagen ſpricht, jo hegt man 
doch in Wahrheit nur die Abſicht, mit Hülfe einer neuen „Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung“ Holſtein⸗Lauenburg thatſächlich dem deutschen Bunde zu entfremden, 
um bide Der thümer in Dänemark zu inkorporiren. Major Beck, der dies in 
feiner Schrift allerdings nur an edeutet, hat geglaubt, dies nunmehr geradezu 
ſerausſagen zu müſſen. „Eine draft e Regierung“, ſagt er u. A., „muß das 

eſammiſtaatsverfaſſungsgeſetz ſo auffaſſen, daß die beiden deutſchen Herzog · 
thümer durch daſſelbe mehr dem dänischen Staate, als dem deutichen Bunde 
näher gebracht werden, ſo daß, wenn zwiſchen unſeren Intereſſen und denen des 
Bundes Kolliffionen eintreten ſollten, die beiden Herzogthümer alsdann dem 
von unſerer Politik vorgezeichneten Wege 5 folgen haben.“ Sollte der Bund 
dem Zuftandefommen einer derartigen Geſammtverfaſſung Schwierigkeiten in 
den Weg legen, jo bleibe noch immer die Möglichkeit, mit Hülfe der holſtein⸗ 
ſchen Bevölkerung, der man eine beſſere Erkenntniß über ihre wahren Intereſ⸗ 
jen () beizubringen ſuchen 1 über dieſe 9 keiten hinwegzuſchreiten.“ 
Man müſſe daher nochmals einen Verſuch machen, eine mit der däniſchen Auf- 
faſſung der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 übereinſtimmenden Ge⸗ 
ſammtverfaſſung 0 „Faedrelandet“, das grundſätzlich eine ge⸗ 
ſammtſtaatliche Gemeinſchaft mit inte verwirft, kann matt 
den Standpunkt des Majors Beck nicht theilen, es 9 aubt, daß neue Verfuche, 
eine Geſammtverfaſſung zu Stande zu bringen, nicht das gewünſchte Rejultat 
haben werden, und empfiehlt deshalb, vorerſt an den Patenten vom 6. Nopbr. 
v. J., als der eingigen geſetzlichen Verfaſſungsbaſis, feſtzuhalten. Dem Ein- 
wande, daß dieſe Baſis nur eine vorläufige ſein könne, begegnet „Faedrel.“ mit 
der Behauptung, daß allerdings ein Zuſtand, in welchem eine Geſammtſtaate⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


| 193. Sonnabend ' 


verfaſſung nur für einige Lande der Monarchie F de ) exiſtire, 
während die Gemeinſchaft ſelbſt für alle Lande fortbeſtehe, für die Dauer Un. 
zuträglichkeiten mit ſich führen werde, daß es aber unverſtändig jei, zu verlan⸗ 

en, dh Dänemark dieſen ihm durchaus nicht ungünſtigen Standpunkt aufge- 
112 ſolle, fo lange man nicht die Ausſicht habe, etwas Beſſeres zu erlangen. 
Meine man, daß es durchaus nöthig ſei, noch einen Verſuch mit einer Geſammt⸗ 
ſtaateverfaffung zu machen, jo müſſe man dies zum allermindeſten mit dem vol. 
len Bewußtſein, daß dieſer Verſuch mißglücken werde, und lediglich zu dem 
Zwede thun, um die Zeit hinzuſchleppen und ischen den Uebergang zu 
einem neuen Syſteme Ferzihleelten — Wie die „Berkingſte Tidende“ meldet, 
iſt der auf einer amtlichen Rundreiſe begriffene katholiſche Biſchof von Osna⸗ 
brück, v. Paulus-⸗Melchers, hier eingetroffen und hat heute in Skodsborg 
Aupienz beim Könige gehabt. Für Nachmittag iſt er zur königl. Tafel entbo 
ten, zu welcher auch der Erbprinz, die Miniſter und verſchiedene wiſſenſchaft 
liche Notabilitäten Einladungen erhalten haben. — Am Bord der Schrauben: 
korvette „Thor“, die am 1. in Smyrna eingetroffen iſt, haben ſich, laut amtli⸗ 


er Meldung, Fälle von Cholerine gezeigt. — Sicherem Vernehmen nach wird 

2 Laufe det Herbstes auch die ſchleswigſche Ständeverſammlüng einberufen 
werden. (Pr. 

Flensburg, 12. Auguſt. [Wahlen.] Dem „Schw. M.“ wird ge 


Tür kei. 
10. Auguſt. [Das diptomatiſche Korps; 
Sultan hat gleich am En nach feiner Rückkunft Hrn. 


e 
net. Auch Herr v. Pros 


Verſchiedenes.] Der 
uvenel empfangen und ganz beſonders ausgez 
keſch hat ſich beeilt, dem franzöfiſchen Botſchafter einen Beſuch zu machen; über 
‚sit, dem, Journal de Sonftahtinopter zufolge, im diplomatiſchen Korps 

die größte Herzlichkeit wieder eingetreten. Der engliſche Geſandte, Sir Bul 
wer, hat, derſelben Zeitung zufolge, über das englſſche Geſchwader in Alexan⸗ 
drien Auskunft gegeben; daſſelbe Fat den Sultan in Aegypten begrüßen ſollen; 
indeſſen melden andere Briefe, es habe die Aufgabe gehabt, die Miſſton Col⸗ 
quhoun's in Betreff des Suezkanals zu unterſtüßen. — Der Aufſtand auf Kreta 
wird beſtätigt; es find dort Gendarmen mißhandelt und ermordet worden. — 
In Circaſſten iſt auch eine Bewegung gegen die Türkei im Gange. — Der Kai ⸗ 
fer von Rußland hat dem Sultan, aus Dank für die dem Großfürſten Konſtan⸗ 
tin zu Theil gewordene Aufnahme, den Stern des St. Andreas⸗Ordens in Dia⸗ 
manten (im Werthe von einer Million Piaſter) überſandt. — Herr Muſſurus 
Ei 19 nach Paris, um die letzten Schwierigkeiten wegen der Inveſtitur des 

rſten Couſa zu beſeitigen. 


Belgrad, 8. Auguft. [Der Brand des Lagers von Floreſchti.] 
Die „Bukareſter deutſche Zeitung“ berichtete, wie wir vor Kurzem meldeten, 
von einem Brande, der im Lager von Floreſchti ausgebrochen war und von dem 
das = . Gerücht behaupten wollte, es habe ſich hierbei um ein Attentalt 
gegen nder 7 7 1 Der Brand entſtand am 30 Juli und ver- 
he ana Bra en, Zelte und einige Munition. Während man bis tief 
t mit Löſchen, Verſorgung der Munitionsvorräthe ꝛc. beſchäftigt war, 
erhob ſich ein furchtbarer Sturmwind, welcher 120 Minute zu Minute zunahm, 
das beinahe ausgelöſchte Feuer wieder anfachte und jede Bewältigung des furcht⸗ 
baren Elementes fait 1 95 zu machen drohte. Alle Lagerhütten, die mei 
ſten Zelte und ein großer Theil der Munition wurden ein Raub der "stammen. 
Ueber die Gntftebung des Brandes vermag die „ Bufarejt. Ztg. noch keine Aus⸗ 
kunft zu geben, meldet aber doch, daß man bereits mehreren übelberüchtigten 
Judividuen, geborenen Bukareſtern, auf die Spar gekommen jei, die bei dieſer 
Gelegenheit „einen gewiſſen Streich hätten aus“ oder herbeiführen ſollen.“ 
Pelgrid, 10. Auguſt. [Für ſt M 1 2000 hat zum Aergerniſſe mancher 
gu Getreuen ſeinen Barbier Arkadia zum Major ernannt. — Die fürſtliche 
williſte ſoll um 17,000 Thlr. jährlich Mi werden, auch iſt ein Givilbud« 
get von jährlichen 20,000 Thlr. „für eine hohe Petjönlichkeit (Fürſt Michael) 
projektirt. 4 
Aſie n. 

— [Induftrie in Japan.] Ueber die merkwürdigen 
Fortſchritte, welche die Induſtrie in Japan in jüngſter Zeit gemacht 
hat, theilen öfüihe Blätter falgende Angaben mit: „In Nan⸗ 
0. ind jetzt ſieben neue Zeugfabriken aller Art, eine Fabrik von 

mpfmaſchinen zu gewerblichen Zwecken, eine N deren 
Erzeugniſſe den unftigen kaum nachſtehen, eine Fabrit von ſehr 
brauchbaren und äußerſt bi Teleſkopen und Mikroſkopen, eine 
Papiermühle, deren Erzeugzniſſe die meilten der unſrigen an Halt⸗ 
barkeit übertreffen, ferner mehrere Druckereien und eine an Weiß, 
pographiſche Anſtalt. Nicht weit von der Stadt liegt ein Werft, 
Pe welchem Na i ür den Staats dienſt und zur Errichtung 
eines regelmäßigen Poſtverkehrs zwiſchen den verſchiedenen Häfen 
des Reichs gebaut werden. Der Kaiſer hat ferner den Bau von 
5 neuen Telegraphenlinien und einer Eiſenbahn von Veddofinad) 


Miako angeordnet.“ 
Afrika. 


— ([Nil⸗Expedition] Eine neue Expedition, um die 
Quellen des Nils zu erforſchen, iſt in dieſem Augenblicke, wie wir 
aus dem „Nord“ erſehen, von Paris abgegangen. Geführt wird ſie 
von einem Venetianer, Namens Miant, der ſchon ſeit langer Zeit 
in Kahira gelebt und Alles, was ſich auf dieſe, bis jetzt unbekannten 
Gegenden bezieht, genau ſtudirt hat, jo weit es bei dem mangel⸗ 
haften Material möglich war. Er kam vergangenen Winter nach 
Paris, woſelbſt er vom Kaiſer empfangen wurde und Munition 
und hundert Flinten erhielt. hat einen Maler, einen Marine: 
offizier, einen Arzt, einen Natutforſcher und einen Chemiker mit 
ich genommen; auch einen Taſchenkünſtler hätte er gern in ſeiner 

gleitung gehabt, da er ſich vom Einfluß deſſelben auf die Ein⸗ 
— viel verſprach, aber keiner von den Pariſer Heroen dieſes 
ys wollte ſich zu einer ſolchen Reiſe bewegen laſſen. Zum Erſatz 
dafür ſoll er einige fürchterliche Masken mitgenommen haben, um 
verkleiden und die Bewohner dieſer unciviliſirten Gegenden 
erſchrecken zu können. Das Hauptquartier der Expedition wird 
Kartun ſein eine Stadt in Ober⸗Egypten, da, wo der Nil ſich in 
die beiden Arme „Schwarzer Nil“ und „Blauer Nil“ theilt. Die 
dige Lan wird Nubien, Sennaar und Abyſſinten durchziehen, alle 
on land hren und namentlich auch ſehen, ob der 
Reiſebeſchrelb ams wirklich exiſtirt, Leute, von denen ein neue⸗ 
— oh behauptet hat, daß fie Menſchenfreſſer 
wären und den mfßen en. Das Endziel der Expedition ſoll 
öglich iſt, jo weit n 
— id vorzudringen, die Küſte von Zanzibar 
(Expedition am Senegal ueber Bordeaux ſind 
ichten vom Senegal ei r 
et Dampfern beſte aber Floflile 2 Mortal. 
daten, eingebornen Tirailleurs, Artill 
unter dem ah en Ton St. Loud auf. 
nige e 5 Toro i 
a eee 
e g e eee 
er os, wo N ei⸗ 
ligten Stämme et waren. Eine Stunde jpäter war das La⸗ 


er genommen, während die Mauren nach einigen Flintenſchüſſen 


ö erſtreuten. Dennoch wurden 
60 1800 . 40 Kameele und 60 
Pferde erbeutet. Des andern Tages verlangte Sidi⸗Cly zu unterhan. 
deln und verſtand ſich zur Nülckertattung alles Geraubten und 


eriſten, Spahis und Laptos, 


Ein Geldtransport von 600,000 
45 — 


zur Zahlung einer ſtarken Buße. Hierauf begab ſich die Expedi⸗ 
tions⸗Kolonne nach Podor, wohin mehrere Häuptlinge des Toro 
kamen, freundſchaftliche Verſicherungen erneuerten und die Ober⸗ 
hertſchaft des Häuplings Amady⸗Boukar, mit welchem der Gouver⸗ 
neur einen Vertrag abgeſchloſſen hat, anerkannten. Am 18. er⸗ 
ſchien die Flotille vor Risga. Es handelte ſich darum, den Eliman⸗ 
Seydou, ehemaligen Häuptling des Dimar, der ſtets feindlich ge⸗ 
finnt iſt, in Dialmath aufzuheben. Dieſes Dorf wurde am 19. um⸗ 
zingelt und bald nachher Eliman⸗Seydou trop jeinem Widerſtande 
feſtgenommen. Dieſe Gefangennehmung wird wahrſcheinlich die 
demnächſtige Annexion des Dinar zu den franzöſiſchen Beſißungen 
am Senegal zur Folge haben. Die Flotille iſt am 20. Juni wieder in 
St. Louis angekommen. Der Verluſt an Mannſchaft beträgt nur 
2 Tode und 6 Verwundete. 

— [Bevölkerung Egyptens.] Der Vi Eh von 
Egypten hat eine Volkszählung ſeines Reiches nach Pant ſiſcher 
Weiſe vornehmen laſſen, die jezt vollendet iſt und nach der Egyp⸗ 
ten 5,125,000 Einwohner zählt, während es 1847 nur 4,250,000 
und 1798 bloß 2,500,000 Einwohner hatte. Alexandrien zählte 
1798 nur 30,000 Seelen und jetzt 400,000. Die Secdenzahl iſt 
ſeit 1817 um die Hälfte gewachſen. 


Amerika. 

Newport, 3. Auguſt. [Nachrichten aus Südamerika; Erklä⸗ 
rung Buchanans; Eiſenbahnunglück ze.] Aus Peru iſt die Kunde ein. 
getroffen, daß die dortige Revolution beigelegt und die Truppen, die rebel 
lirt hatten, jo wie das olt. zur Ruhe zurückgekehrt waren. Chili und Neu⸗ 
granada haben ihre Vermittelung zur Beilegung der Zerwürfniſſe zwiſchen Peru 
und Ecuador angeboten. Aus Ecuador wir gemeldet, daß der Aufſtand 
Garcia Moreno’s und der Anhänger deſſelben gegen die Regierung des Präſi⸗ 
denten Robles vollſtändig geſcheltert und Moreno nach Peru geflüchtet ſei. 
Quito iſt wieder in der Gewalt der Regierung, und ſämmtliche Aufftänd iſche 
ſind an Guayaquil wird ſtreng von der ä Flotte blokirt. 
Der Präſident von Peru hat den Krieg gegen Ecuador noch nicht eröffnet, doch 
bereits Truppen an die ecuadoriſche Grenze zur Eröffnung der Feindſeligkeiten 
geſchickt. — Der Präſident der Vereinigten Staaten, James Buchanan, hat in 
einer an den Herausgeber der „Poſt“ gerichteten und aus Bedford Springs, 
25. Juli, datirten Zuſchrift die Erklärung abgegeben, daß er entſchloſſen ſei, 
unter dermaligen Verhältniſſen nicht wieder als Kandibat für ſeine jetzige Stel⸗ 
lung aufzutreten; Diejenigen, die dies behaupteten, wollten nur die großen 
Maaßregeln, die er noch durchzuſetzen gedenke, verdächtigen, indem fie aus⸗ 
ſtreuten, er, Buchanan, befördere dieſelben nur in der Abſicht, wieder gewählt 
zu werden. — Bei Schagtieoke kam auf der Nordbahn in der Nacht des 2. Ang. 
wieder ein Eiſenbahnunglück vor. Der von Albany kommende Zug ſtürzte bei 
der Fahrt über die Tempannockbrücke von einer Höhe von 20—25 Fuß in den 
Fluß, der 7—8 Fuß tief war. Hierbei kamen 13 Menſchen um, mindeſtens 
20 wurden mehr oder ee ſchwer verwundet. Doch erfolgte der Bruch an 
der Brücke erſt, als die Lokomotive ſchon ſo weit war, daß ſie glücklich ans 
andere Ufer gelangte, nachdem der Tender ſich losgeriſſen hatke und in den Fluß 
geſtürzt war. — Die Zahl der auf der Ne . zupt⸗Poſtoffice als unbe- 
ſtellt eingelau fenen und nach — — den Adreſſanten im Juni 1859 zuge⸗ 
ſandten regiſtrirten Briefe betrug 10,226, in denen eine Geldſumme von meh⸗ 
reren Hunderttauſend Dollars theils baar, theils in Werthpapieren enthal- 
ten war. 


zu einem neuen u 8 General Garcia erwartete in Matamoras 
ugen und hatte die a 


terwegs. Die klerikale Partei N Parteien 
erklärt. In 3 t e, nachdem General Well 
abgeſetzt worden. — mus von Panama hat man, wie ſchon ge⸗ 
ee auf den indianiſchen gu as (Begräbnißſtätten) goldene Götzenbilder 
und Opferſchaalen gefunden. e t 

Unter Anderem ſoll ein indianiſcher Kopfſchmuck von ſchwerem Ge⸗ 


Entdeckung dieſer Schätze erfolgte 7 
e 


die Mormonen nicht daran denken, ihr Land in 1 zu ee 71 Aus ber 
tatifti über die Zahl der 


Frauen. 2 
Neworleans, 6. Auguft, [Der Bür erkrieg in Mexiko.] Es ſind 
hier heute Nachrichten aus Veraeruz vonn 28. Juli und aus der Hauptſtadt Dies 
xiko vom 19. Juli Vik inen Mixkamon hat ein Manjfeſt erlaſſen, in welchem 
er verſpricht, das Volk in ſeiner Macht und feinem Reichthume zu ſchützen, ſich 
ir eine Diktatur erklärt und ebe es ſei die traditionelle Politik Mexito's, 
ich gegen jeglichen Uebergriff zur Wehr zu ſezen. M Lane, der amerikaniſche 
Geſandte, bade nur die Sun eines Vertrages, und zwar nicht unterzeichnet, 
nach Waſhington geſandt. Die Tehuantepec-Geſell Hart hatte fortwährend mit 
Plackereien der Behörden zu kämpfen, und man glaubte, daß in Folge davon 
der rue bald unterbrochen werden würde. General Zenzuer näherte fich 
an der Spitze von 5000 Mann San Luis Potofi, und Miramon's Truppen 
konzentriren fich. Man erwartete demnächſt entſcheidende Ereignifſe. 


Auſtralien. 


— (Goldausbeute in Auſtralien] In den ſiebzehn 
Goldwäſchen des ſüdlichen Auſtraliens wurde in 12 Monaten von 
18571858 eine Maſſe von etwa 578,000 Unzen Goldes gewon⸗ 


nen, in den 12 entſprechenden Monaten von 1858 — 1859, nicht 
viel weniger, nämlich 535,000 Unzen. Der Ertrag einzelner Fund 
orte beließ ſich oft in einer Woche auf 13,000, in einem Jahre auf 


Nachträge und Ergebniſſe. 


Wien, 18. Auguſt. Die „Militär⸗Zeitung“ ng e die 
ſtrategiſchen Nachtheile, welche der Verluſt der Lombardei für die 
tiroler Grenze bildet. „Unjere Vorpoſten im Eingange des Traffoi⸗ 
thales“, bemerkt das militäriſche Fachblatt, „ſtehen oben auf dem 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Auguſt 1859. 


Stilfſerjoche den Piemonteſen jo nahe gegenüber, daß fie gegenſei⸗ 
tig EL können. 80 Folge der en lei 
bildet die Grenze Tirols die beiderjeitige Demarkationslinie; da⸗ 
durch haben wir Degen der Natur des Terrains und der Konfigu⸗ 
ration der Grenze eine jo ungünſtige Pofition gegenüber der des 
Feindes, daß, wenn angenommen die Feindseligkeiten wieder bes 
gonnen werden würden, wir unſere eigene Straße, die hinauf nach 
der Lombardei führt, gar nicht mehr benutzen können, ſondern u 
mühſelig eine Kommunikation durch ein Nebenthal auf einen Punkt 
herſtellen müſſen, von wo aus noch Ausſicht wäre, den Gegner wies 
der von der Höhe des Joches zu vertreiben. Obſchon wir dem Frie⸗ 
den entgegenſehen, jo find wir doch auf alle Eventualitäten gefaßt, 
und es fehl nicht an den nothwendigen Vorbereitungen zu einem 
angenommenen Wiederbeginn des Kampfes. Uns kam es ungele⸗ 
gen, dem Gegner die wichtige Stellung einräumen zu müffen, zus 
mal wir einige Tage früher bei Sponda lunga feine Angriffe ſieg⸗ 
reich zurückgeſchlagen hatten und eben im Begriffe waren, gegen 
ihn ſelbſt die Offenſive zu ergreifen. Es iſt vielleicht in Europa 
noch niemals in ſolcher Höhe gefochten worden, als es bei Sponda 
lunga der Fall war, der Kampf glich mehr einer Gemſenjagd, und 
da wir den Vortheil des Terrains hatten, war bekanntlich auch un⸗ 
ſer Verluſt unbedeutend.“ N 
— Der „Wiener Zeitung“ wird aus Vöslau, den 16. Auguſt, 
geſchrieben: Am 21. Juli d. J. haben hier Se. K. H. der Großher⸗ 
zog Leopold II. von Toscana zu Gunſten Höͤchſtihres Sohnes, Sr. 
K. H. des durchlauchtigſten Erbprinzen Erzherzogs Ferdinand aus 
völlig freiem Entſchluſſe und Antriebe ihren Thronrechten entſagt 
und dieſe in einer Abdikationsurkunde dem Herrn Erbgroßherzog 
übertragen. Se. K. H. der Großherzog Ferdinand IV. haben je 
eben eine Reiſe angetreten. 
Turin, 15. Auguft. Die Botſchaft des Hauptes der proviſoriſchen Re ⸗ 
erung von Toscana hat hier einen außerordentlich guten Eindruck gemacht. 
Die würdige Haltung der toscaniſchen Regierung unter jo ſchwierigen Verhält 
niffen giebt den Freunden der Einverleibung oder der nationalen Unabhängig 
keit Hoffnung. Leider wird dieſe in den über die franzöſiſchen Abſichten unter 
richteten Kreiſen nicht getheilt. Herr Ricaſoli hat auch nur die eine Hälfte def⸗ 
ſen enthüllt, was der Kaiſer zu Peruzzi geſagt; er konnte nicht mehr jagen, 
er geſagt, und es war auch im Intereſſe der Ruhe und Ordnung, das 


8 verſchweigen. Die Auseinanderſetzung der Verhältniſſe der lothringiſchen 
Dynaſtie zu Toscana hat hier allgemeine Beiſtimmung gefunden. Dieſes Herr ⸗ 
17 iſt nicht weggejagt worden, es hat freiwillig 5 Sache 
mit Oeſtreich gemacht, ftatt zu feinen Lande zu halten, das italieniſch bleiben 
wollte, und jo iſt Jedermann ſeinen Weg gegangen. Man kann die eigni 
im Großherzogthume nicht richtiger und nicht bündiger reſumiren. Der pol 
ſche Takt, mae das ganze Dokument vor ähnlichen Aktenſtücken auszeichnet, 
beweiſt die Reife der Nation zu ſelbſtändigem Wollen, wenn es eines ſolchen 
Beweiſes nach dem fo maßvollen und Ordnung beobachtenden Verhalten der 
Toscaner noch bedürfte. Die Gefahr iſt darum nicht minder groß, und die 
trioten freuen ſich doppelt über Garibaldi's Ankunft in Livorno. Wie ich 2 
begiebt ſich der italien 8 im Einverſtändniſſe mit dem Könige Victor 
Emanuel nach Central- Italien. — In Zürich gehen die Dinge um fo langſa⸗ 
mer, als die Konferenzen nach zwei Richtungen hin thätig zu fein haben. Frauk⸗ 
reich und Oeſtreich verhandeln über — 8 Sardinien nicht unmittelbar be⸗ 
rührende Gegenſtände allein, und dieſes wird nur zur Diskuſſion über die Rege ⸗ 
lung m anen zugelaſſen, die es direkt angehen. 
— Was die Pläne der Mazziniſten anbetrifft, ſo erfahren wir aus einem 
Artikel: „Das Ziel der Italtener“, den ein belgiſches Blatt mit der B 
bringt, es gebe theils einen Auszug, —.— eine wörtliche Ueberſetzung eines Ar 
titeis von Mazzini, Folgendes: „Dieſer Zweck ſei nicht auf das 
„beſſer zu leben“, alſo nicht auf „volkswirthſchaftliche und admini 
tive rungen gerichtet, alſo keine ſozialiſtiſche Frage; das Ziel der 
liener, d. h. der wie Mazzini ſpekulirenden, ſei noch weniger die Bildung eines 
—. — norditalieniſchen Königreiches, „Diejes Zieles der politiſchen Literaten 
der ſcheuen Nützlichkeitspolititer und Hofſchranzen des Hauſes Savoyen“; das 
Ziel der Italiener ſei auch kein Staatenbund, weder eine Konföderation unter 
einem a m han noch eine unter einem öſtreichiſchen Protektor; das Ziel der 
Italiener ſei einzig und allein „Italien ſelbſt, die Nationaleinheit, die Grün 
dung eines freien italieniſchen Vaterlandes von den Alpen bis zum italieniſchen 
Meere“; wie 1848 gelte es 1859, aus der Siebenſtaaterei Einen Stant z 
machen.“ Hierüber ſelen alle Italiener einig; auch fehle es den Italienern mi 
an Wünſchen, noch an Muth, Ausdauer und Opfer, wohl aber an der — „L. 
ik der Revolution.“ Dieſe Logik forderte: „Italien einig und — i; National · 
ampf, um dies zu erlangen; Nationalſouveränetät, ausgeübt bis zur Beendi⸗ 
gung des Kampfes zur Konſtituirung derſelben.“ Aus den Berſte en gegen 
dieſe Logik leitet Wazzini „die jetzige Ungewißheit, den Verrath von Billafränca, 
die falſche Poſition, in der ſich ſelt der königlichen Ablehnung die Bevölkerungen 
Mittelitaliens, befinden“, her; man müſſe nicht dabei ſtehen bleiben, zu 
„Krieg gegen Oeſtreich!“ ſondern: „Der Papit, der König von Neapel ſind 
Feinde der italieniſchen Nationalität, wie die Oeſtreicher, und die Franzoſen in 
Rom ſind uns ſo gut, wie die Oeſtreicher in Venedig oder Mailand, im Wege; 
man darf niemals die Freiheits- von der Unabhängigkeitsfrage trennen. Stalten 
2 alſo zunächſt Europa zu überzeugen, daß Nationalunabhängigkeft und 
ationaleinheit jein feſter Wille jei, und es hat dieſen Entſchluß ins Werk zu 
ſetzen.“ Zu dem Zwecke ſchlägt = zunächſt vor: „Eine einzige Regierung 
muß Toscana, Modena, Parma, Bologna und die . umfaſſen; ein 
einheitliches Militärkommando oder ein Kriegsausſchuß ſoll die Vertheidigun 
vorbereiten und alle Streitkräfte, die regulären wie die unregulären, an z 
oder drei ſtrategiſchen Punkten In er ei das Volk ſoll bewaffnet wer- 
den.“ Im Toscaniſchen ſoll eine Nationalverſammlung zufanmtenberufen wer- 
den, die ganz Italien um ſich ſchaaren und Piemont zur Wiederaufnahme des 
Krieges auffordern ſoll. Der Schluß des — re der Ehen lautet: „Auf, 
Italiener! Im Namen des Vaterlandes, der Freiheit, der re! Oder hätte 
etwa nur noch das Wort eines Despoten die Kraft, eure Begeifterung zu ent⸗ 
flammen?“ Mazzini und ſeine Partei wollen die italteniſche Bewegung offen⸗ 
bar aus den Bahnen herausbringen, in die fie Kaiſer Napoleon hineingeführt. 
Man wird in Paris wohl eifrig bemüht ſein, dies zu verhindern. 
Turin, 17. Auguſt. Der König iſt aus Mailand hier wies 
der eingetroffen. ber 1 
5 5 92 16. Auguſt, wird gemeldet, daß der 
cheſe Ginori in der toscaniſchen Nationalverſammlung von den ſämmtlichen 168 
anweſenden Volksvertretern unter ſtürmiſchem Beifall der Zuhörer mit Eins 
ſtimmigkeit angenommen und zum Beſchluſſe erhoben wurde. Dieſer Antrag 
lautet wortgetreu: „Die Berjammlung erklärt, daß die Dynaſtie Lothringen, 
welche am 27. April 1859 aus freiem Antriebe Toscana verlaſſen hat, ohne da⸗ 
ſelbſt eine irgend geitaltete Regierung zurückzulaſſen, und in das feindliche Ja 
er übergegangen iſt, ſich unbedingt als unverträglich mit der Ordnung und 
d Toscana s erwieſen hat; erklärt, daß diese Dynaſtie in keiner Weiſe 
zurückgeführt und beibehalten werden könne, ohne das Volksgefühl zu verletzen, 
ohne eine beſtändige und unvermeidliche Gefahr, den öffentlichen Frieden im · 
merfort geſtört zu ſehen, ar ganz Italien Nachtheil zu bringen; aus dieſen 
Gründen erklärt ſie aufs Förmlichſte, daß die Opnaftie Sothringer auf den 
Thron Zodcana’s weder zurückgerufen, noch zurück eführt werden d fte.“ 
Die „ Patrie“ ſtellt Ginori das Zeugniß aus, daß 75 Antrag, den die Natio⸗ 
nalverſammlung von Florenz nunmehr zum Beſchluſſe erhoben hat, kein Wort 
des Haſſes oder Zornes, ſondern ein At der 17 ya ſei, der durch den 
Volswunſch geboten und nicht durch perſönlichen Haß gegen den Großherzog 
eingegeben worden ſei. Da die ganze Unterlage der napoleoniſchen Dpnaltie 
eben nur auf dieſem Prinzipe dez Vokkewillene beruht, und der Kaiſer nur als 
„Erwählter der Nation“ dem „Prinzipmenſchen Grafen obne enüber 
im Rechte iſt, ſo argumentivt das balboffigielle Blatt ganz folgerichtig in af 
oscang 's; doch wie ſteht es dann mit den Prälimſnarien von Villafranca 
Die „Patrie- antwortet darauf, die Stipulationen in Betreff der Wiederein 
Fan der ausgewanderten Fürſten ſchließe durchaus nicht die Intervention 
rankreichs und Deſtrecche mit ein; indem die beiden Kaiſer beſchloſſen, „die 
Fürſten werden zurückberufen werden!, hatten ſie dies ausdrücklich jo werten. 
den, ſie würden von ihren eigenen Unterthanen zurückberufen werden, & 


Antrag des Mar⸗ 


dieſe Auffaffung entspricht vollſtändig dem, was bei Bekanntwerden der Stipu- 
lationen een und iafieniipen Blättern über dieſen Punkt verlautete; 
fie kann auch vom Kaiſer Napoleon nicht anders verſtanden worden fein, wenn 
derſelbe nicht im ſchreiendſten Widerſpruche mit ſeinen wiederholten Zuſagen 
ſtehen will, daß den Mittel⸗Italienern keine Gewalt angetan werden 1 e, 
wenn fie die Ruhe nicht ſtöͤrten; aber wie reimt ſich dies Alles mit der Nach⸗ 
richt derſelben „Patrie“, daß Marſchall Vaillant mit 50,000 Mann bis auf 
Weiteres Mailand, Bergamo, Pavia, Cremona, Piacenza und Parma beſetzt 


f halten wird? Sind dieſe Truppen zur a Lombardei gegen Oeſtreich, 


1 


Garibaldi's 


trennung der Lombardei von 


deſſen Blätter täglich die rein der ful ilant Sbſrrendienſte in 9 
aillan rrendienſte in Parma 


Oeſtreich predigen, beſtimmt, oder ſoll 
u. ſ. w. thun? 


— Der „Monitore Toscano“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Kommandanten des vor Livorno ſtationirenden franzöſiſchen 
Kriegsdampfers „Prony“, worin der Fregattenkapitän Graf v. 
Migßcaſſy, Befehlshaber dieſes Fahren es, die vom toscaniſchen 

Moniteur“ gebrachte Nachricht, als habe die Artillerie ſeines 
Fahrzeuges den außerordentlichen ſardiniſchen Kommif ar Bon⸗ 
compagni ſalutirt, als er ſich an Bord des „Giglio“ einſchiffte, für 
unrichtig erklärt. n 
In Modena wurde am 16. Aug. nach einem feierlichen Gottesdienfte 
in der Kathedrale, dem alle Staatskörperſchaften beiwohnten, durch den Dikta⸗ 
tor Farini die Nationalverſammlung im großen Saale des Schloſſes unter 
ſtürmiſchem Zurufe der Volksvertreter und des zahlreichen Publikums, das die 
Tribünen füllte, eröffnet. Nachdem Farini in einer beredten Anrede auf die 
modeneſiſche Geſchichte, auf die Entwickelung und den Geiſt der ſardiniſchen 
Regierung und auf die Diktatur, mit der er betraut worden, hingewieſen, legte 
er * Vollmacht in die Hände der Volksvertreter nieder. Hierauf ermahnte 
Farini die Nationalverſammlung, freimüthig, doch mit jener Ruhe, welche ein 
gutes Gewiſſen und das Biwußiſein, daß man ſich aut ein gutes Recht ſteife, 
verleihe, ihre Wünſche für die künftige definitiwe Geſtaltung des Landes kund de 

eben; fie möge Europa erklären: „Wir find bereit, der eiviliſirten Welt alle 
ürgſchaften der Ordnung und des Friedens zu bieten, damit Italiens Freiheit 
eſichert und Italien wieder italieniſch werde. Die modeneſiſchen Freiwilligen 
egrüßten die Eröffnung der Nationalverſammlung mit Kanonenſalven von den 
Wällen der Hauptſtadt, deren Häuſer mit Fahnen und Kränzen feſtlich geſchmückt 
waren. Die Nationalperſammlung begann ihre Arbeiten damit, daß ſie eine 
Dankadreſſe an den Kaiſer Napoleon votirte. — Auch in Florenz hat die Na⸗ 
tionalverſammlung ihre Dankbarkeit und ihr Vertrauen dadurch kund gegeben, 
daß ſie den Beſchluß faßte, die Büſte Napoleon 's III. und die Victor Emanuel s 
in ihrem Sitzungsſaale aufzuſtellen. — Garibaldi, deſſen Ankunft in Livorno 
wir geftern ſchon gemeldet — — wird vom tapferen Oberſten Medici begleitet. 
Die Nationalverſammlung ſchickte Garibaldi den Abgeordneten Malenchini nach 
Livorno entgegen. Der „Corriere Mercantile“ vom 15. Auguſt meldet bereits 
rnennung zum Generalliſſimus der mittel-italieniſchen Liga. 


Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Aenderungen im Ae dee e Nach ſicheren Nach⸗ 
richten geht man in Oeſtreich damit um, die W e ſtarken Bataillone und 
Kapallerie⸗Regimenter, welche man bei der Schwierigkeit ihrer Handhabung 
und der Schwerfälligkeit ihrer Bewegung mit als eine Haupturſache der erlit⸗ 
tenen Niederlagen zu betrachten geneigt ih auf eine mehr überſichtliche Zuſam⸗ 
menſetzung und geringere Stärke an Mannſchaft zurückzuführen. Größere Be- 
weglichkeit iſt das große Ziel, deſſen Erreichung man durch alle Mittel, zunächſt 
und vor allen Dingen aber 8 eine dieſe — 4 begünſtigende Truppenforma⸗ 
tion zu erſtreben 17 ie Jäger-Batafllone, welche bisher zum Theil 
und zwar ſpeziell die Bataſſlone Nr. 8, 11, 23, 24, 25, noch aus 6Kompagnien 

u auf dem Kriegsfuße je 202 Kombattanten beſtanden, werden dem — in 

ukunft durchſchnittlich nur zu 4 Rompagnien von ungefähr 180 Kombattanten 
beftehen, doch ſoll die Zahl dieſer Bataillone, um den hierdurch verurſachten 
Ausfall an Mannſchaft zu decken, für die Zukunft um die während des Krieges 
neu errichte ten 5 Reſerve⸗Jägerbataillone von amg nus für auf 30 erhöht 
werden. Auch die nach der bisher gültigen Beſtimmung nur für den Krie durch 
Zufammenftelung der 4 Grenadier-Kompagnien jedes Regiments (ein öſtreichi⸗ 
ſches Infanterie Regiment beſteht aus 4 Bataillonen zu je 1 Grenadier⸗ und 
5 Füſilier⸗Kompagnien) gebildeten Grenadier⸗Bataillone werden fortan in der- 
ſelben Zuſammenſetzung und Stärke, wie die Jäger, wahrſcheinlich auch für den 
Frieden Beſtand behalten, dagegen befindet man ſich aber mit den Linien⸗Ba⸗ 
taillonen, welche für den Kriegsfall die dann ausſcheidende Grenadier⸗Kompag⸗ 
nie immer ſofort durch Neubildung einer 6. Füſilier⸗Kompagnie erſetzen und 
auf dem Kriegsfuße bei einer Kompagnieſtärke von 216 Kombattanten 1300 
Mann ſtark find, wegen deren 3 auf ein geringeres Zahlenverhält⸗ 
niß in einiger Verlegenheit. Man iſt nämlich uneins, ob die preußiſche und ruf» 
ſiſche Formation von per Bataillon 4 Kompagnien, oder die franzöſiſche von 6 
Kompagnien, oder gar ein etwa wie bei den Engländern noch höher hinauf⸗ 
ene Kompagnieverhältniß angenommen werden foll; die Hauptſchwierig⸗ 


n 94755 würden, wogegen man, wie bei den Franzoſen, 900 
als die geeignetite Bataillonsſtärke anſteht. Es wäre hierfür vielleicht möglich, 
daß 1000 ch die alte franzöſiſche Bataillonsformation aus der Zeit Napoleons, 


Die e ber Regimenterzahl bei der öſtreichiſchen Ka⸗ 
vallerie, wo gegenwärtig nur 8 Küraffier-, ebenſoviel Dragoner- und je 12 Hu⸗ 
anenregimenter vorhanden ſind, dürfte ſich, ſofern man auch bei 


Kaan nachrichten will man jetzt in der Verbindung der neuen Armitrong- 


ſchützen in Hinſicht der 
liches überwiegende Armſtrong. Kanone mit flüſſigem Feuer zu füllen, wodurch 


ieren An ee zu ſtecken. ee e Probe 
en r die bombenfeſten franzöſiſchen Eiſenſchiffe, 
muß freilich noch abgewartet werden. feſten franzöſiſchen Ei En 


Aus polnifchen Zeitungen. 


Der „Dziennikpozn,* enthält in einer ſeiner neueſten Nummern Mittheilungen 
über die landſchaftlichen Kredit⸗Jnſtitute unſerer Provinz, nebft beigefügten k- 
tenſtücken. Wir geben dieſe Mittheilungen in Folgendem wieder: 

„Wie bekannt, hat im Einverſtändniſſe mit der Generalverſammlung der 
Abgeordneten des (alten) Poſenſchen Landſchafts. Institutes die Direktion deſſel⸗ 
ben im verfloſſenen Jahre bei der Gentralbehörde in Berlin den Antrag auf 
Erweiterung der Thätigkeit der Landschaft geſtellt. Irren wir nicht, ſo wurde 
die Bewilligung zur Ausgabe einer neuen dritten Serie von Pfandbrjefen, wie 
nicht minder die Erlaubniß zur 1 von Darlehen in Pfandbriefen bis 
— zwei Dritteln des Werthes des landſchaftlichen Vermögens nachgeſucht. Um 

je Mitte Januars d. I. erfolgte Seitens der Regierung ein abſchläglicher Be⸗ 
ſcheid, welcher — gleichzeitig die Eröffnung einer Konferenz Ha; wecke der 
erbindung beider Kredit- Inſtitute des Großherzogthums Poſen ankündigte, 
der alten Poſener Landſchaft und des neuen, ſeit ein gen Jahren ins Leben ger 


tretenen Kreditvereins. Dieſe Konferenzen, an denen die Abgeordneten der be⸗ 


theiligten Inſtitute, unter dem Vorſitz des hm ars, Theil nahmen, 


880 ſich mehrere Monate ing een ſchließlich ijt man indeſſen zu einer Ver⸗ 
tändigung nicht gelangt. So viel uns darüber bekannt geworden, hat ſich die 
d hauptſächlich an dem Prinzip zerſchlagen, welches bei Einſetzung 
der Direktion der vereinigten Inſtitute maaßgebend ſein ſoll. Die Regierung 
beſtand auf dem Prinzip, dieſe Direktion zu ernennen und ſie zum Mindeſten in 
völliger Abhängigkeit von ſi fle erhalten; dagegen wollten die Abgeordneten 
der alten Landschaft nur auf kleine Veränderungen im derzeitigen 9 5 der 
Wahlen und der Selbstverwaltung eingehen. Trotzdem, daß nun jo dieſe Kon⸗ 
ferenzen eigentlich in nichts verflattert find, ſollen doch bis zu den letzten Wochen 
bald halbamtliche, bald private Beſtrebungen im Gange geblieben ſein, um eine 
gegenſeitige Vereinbarung herbeizuführen. Der gordiſche Knoten dieſer Angele- 
genheit iſt nun endlich in dieſen Tagen durch ein Berliner 5 zerſchnitten 
worden, welches von der großen Rückſichtsloſigkeit des neuen Minifters des In⸗ 
nern, Grafen Schwerin, gegen die einmüthigen Wünſche der überwiegenden 
Zahl der Grundbeſitzer des Großherzogthums Zeugniß giebt. Indem wir uns 
nähere Erläuterungen und Bemerkungen hinſichtlich dieſer Frage, inwiefern ſich 
Gelegenheit oder n zu ſolchen erweiſen ſollte, vorbehalten, be⸗ 
ſchränken wir uns heute ledigli 10 eine trockene Mittheilung der Dokumente, 
mit welchen Graf Schwerin beim Eintritte in ſein hohes Amt ſeinen Namen in 
Verbindung zu ve für angemeſſen gehalten hat. 

Die Pofener eneral-Landſchaftsdirektion hat Anfangs Auguſt von dem 
Herrn Minifter des Innern folgende Zuſchrift empfangen: 

„Ich überjende der General⸗Landſchaftsdirektſon in der Anlage eine be ⸗ 

laubigte Abſchrift des Allerhöchſten Reſkriptes vom 30. v. M., in welchem Se. 

. 9. der Prinz» Regent die Debinätigen eſtzuſetzen geruht hat, unter welchen 
eine Vereinigung beider landſchaftlichen Inſtitute erfolgen kann. Mit Bezug 
darauf fordere ich die General- Landſchaftsdirektion auf, binnen acht Tagen an 
mich zu berichten: ob ſie unbedingt auf dieſe Bedingungen eingeht, oder nicht. 
Im letzteren Falle würde hinfort nur noch der neue Kreditverein thätig ſein 
können; im erſteren Falle werden unverzüglich die Berathungen wiederum auf- 
genommen werden, um die Vereinigung zu Stande zu bringen. 

Berlin, den 1. Auguſt 1859. f 

A Der Miniſter des Innern. (gez.) Graf Schwerin. 
An die A in Poſen.“ 
Das dem obigen Erlaſſe angeſchloſſene Allerhöchſte Reſkript lautet: 
5 Alen G te Abſchrift. 

„Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom 10. Januar d. J. die Bewilligung 
u einer Erweiterung der Poſener Landſchaft verfagt, 11 Ich den Beginn von 
Berathungen verordnet, zu dem Ende, daß die beiden in der Provinz Poſen be⸗ 
1 andſchaftlichen Inſtitute zu einem verbunden würden; da jedoch die 

isherigen Unterhandlungen zu einer Einigung nicht geführt haben, ſo beſtimme 
Ich, indem Ich Meine ene zu einer Erweiterung der Poſener Land⸗ 
bn t wiederholt verweigere, zur Erledigung dieſer Angelegenheit, daß die Ver⸗ 

ndung beider landſchaftlichen Inſtitute nur auf Grundlage der nachfolgenden 
Bedingungen ſoll eintreten können: 

I. Sämmtliche Bngelegenbeiien des Inſtituts wird eine Direktion leiten, 
unter Oberaufficht des königlichen Kommiſſars, reſp. des Minifters des Innern. 
Für die Attributionen des erſteren werden die Bo chriften des Landſchafts⸗Re⸗ 
gulativs vom 15. Dezember 1821 zur Grundlage dienen. 

II. Die Direktion ſoll beſtehen aus einem Direktor, Gez Syndicis und 
zwei Landſchaftsräthen, von denen der eine zugleich die Verpflichtungen des 
Kaſſen⸗Kurators zu übernehmen haben wird. Nach dem Befinden des Miniſters 
des Innern kann die Zahl der Landſchaftsräthe mit Rückſicht auf den Umfang 
der Wirkſamkeit vergrößert werden. 

Es iſt Meine Abſicht, zu geftatten, daß für die Stellung des Direktors drei 
Kandidaten bei Mir in Vorſchlag gebracht werden, welche durch die Geſellſchafts. 

enoſſen und aus ihrer Mitte erwählt werden ſollen. Um jedoch jederlei 
Schwierigkeiten im Laufe der Uebergangszeit zu vermeiden, will Ich mindeſtens 
für die erſten drei Jahre Selbſt den Direktor ernennen. Wenn ſpäterhin die 
auf Grund der erfolgten Wahl Mir präſentirten Kandidaten eine Beſtätigung 
nicht 8 alsdann wird allemal der Direktor für die laufende Dienſtzeit 
du ernannt werden. Die Syndici und den Landſchaftsrath, welchem 
die Kaſſenkuratel anvertraut werden ſoll, wird der Miniſter des Innern ernen⸗ 
nen. Dieſer Rath muß [ir a der Geſellſchaftsglieder gehören, was binficht- 
lich der Syndiei nicht nöthig iſt. Die ü 155 Landſchafksräthe, N die 
Taxations⸗Kommiſſare ſollen durch die 1 genoſſen und aus ihrer 
Mitte gewählt werden. Es bewendet bei einer Beſtätigung derſelben Seitens 
der 1 a 

III. Die Eigenthümer aller derjenigen, zum Kreditverein gehörenden Gü⸗ 
ter, welche mindeſtens einen Werth von 20,000 Thlrn. nach der Barlehnstaxe be⸗ 
ſitzen, haben perſönliches Stimmrecht, ſo wie das Recht zu wählen und gewählt 
zu werden; dagegen kommt den Beſitzern derjenigen Güter, welche dieſen Tax⸗ 
werth nicht ache nur das Recht der Kollektiv-Stimmgebung zu. Zu dieſem 
Ende ſollen dieſe 1 Wahlkörpern verbunden werden, von denen jeder einen 
Kollektivwerth von 50,000 Thlrn. darzuſtellen hat. Ein jeder ſolcher Wahlkör⸗ 
per wählt aus feinem eigenen Schooße einen Repräſentanten, und erſt dieſe Re⸗ 
präſentanten beſitzen fo das Stimmrecht, wie das Wahl- und Wählbarkeitzrecht. 
Gleichgültig bleibt dabei, ob der Beſitz ein adeliger oder nicht adeliger ift: es 
entſcheidet lediglich der Werth nach Maaßgabe der Darlehnstaxe. 

IV. Dem Inftitute ſoll es frei ſtehen, auch auf diejenigen Güter, welche 
nur mit 3½ prozentigen Pfandbriefen belaſtet find, ſchon jetzt und bevor die 
Amortiſation dieſer Pfandbriefe auf die Hälfte gelangt, Darlehen zu ertheilen. 
Ein ſolches Darlehen darf gleichwohl die Hälfte des Taxwerthes, wie derſelbe 
ſich nach den Targrundlagen des neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen her⸗ 
ausſtellen wird, in keinem Falle überſteigen, die nichtamortiſirte Quote aber der 
3½ prozentigen Pfandbriefe muß durch nlage von neuen, in entſprechender 
Weiſe, mindeftens im Verhältniß von 85 auf 100, auszugebenden Pfandbriefen 

edeckt werden. In dem Maaße des Fortſchrittes der Amortiiation darf das 
epoſitum des Schuldners ihm in entſprechenden Raten zu freier Dispoſition 
ausgeantwortet werden. 

V. Obige Bedingungen ſollen bindende Kraft gewinnen mit dem Augen⸗ 
blicke der Verbindung beider Inſtitute, d. h. mit dem Tage, an welchem Mein, 
eine ſolche Verbindung genehmigender Befehl verkündet werden wird. 

Ich beauftrage Ew. Exzellenz, von dieſer Meiner Beſtimmung die Reprä⸗ 
ſentanten beider Birektionen der Poſener Landſchaft, oder auch, nach Ew. Er- 
gellen Befinden, dieſe Direktionen ſelbſt in Kenntniß zu ſetzen, und im Falle der 

nnahme derſelben die Wiederaufnahme der Berathungen bezüglich der Ver- 
einigung beider Inſtitute auf Grundlage dieſer Bedingungen zu veranlaſſen und 

auff leunigen 1 derſelben hinzuwirken. 
„Juli 1859 


erlin, den g 0 
Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 
(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
(gegengez.) Graf Schwerin. (I. 8.) 
An den Miniſter des Innern. — Für Uebereinſtimmung mit dem Original 
(unterz.) Kretſchmann, Kanzleirath.“ 

Darauf haben nun die Direktionen der alten Poſener Landſchaft — denn, 
wie es ſcheint, haben beide, die General wie die Provinzial. Landſchaftsdfrektion, 
über die zu gebende Antwort gemeinſam Rath gepflogen — den Herrn Minifter 
des Innern ungefähr folgende Antwort eingereicht: wir ſagen ungefähr, denn 
da wir dieſe Antwort nach einer aus dem Gedächtni aan Notiz überſetzen, 
fo wäre es möglich, daß daſſelbe, wenn wir auch jeine Treue hinſichtlich des 
weſentlichen Inhaltes durchaus nicht zu be weifeln brauchen, in einer geringe 
fügigen und untergeordneten Einzelheit uns täuſcht. Die in Rede ftehende Ant 
wort lautet alſo etwa fo: -» li 

„In Folge des 11 Reſkriptes vom 1. Auguſt d. J. haben die unterzeich⸗ 
neten Direktionen die Ehre, Ew. Exzellenz zu benachrichtigen, daß die in der 
Allerhöchſten 1 vom 30. v. M. enthaltene Ablehnung einer Erweite⸗ 
rung der alten Landſchaft fie tief ſchmerzt und daß fie ſich e der in 
N Reſolution fetgelepten Bedingungen nicht berechtigt fühlen; denn nach 
unſe anz gehorſamen Meinung würde mit . gabe jener Bedingungen 
der Selbstverwaltung der landſchaflachen . m Allgemeinen, und ind 
beſondere, was das Vermögen ſämmtlicher ſolidariſch verbundenen Mitglieder 
anbetrifft, ein Ende gemacht ſein; eine Verzichtleiſtung auf dieſes Recht aber 
wäre eine Beeinträchtigung ihrer amtlichen Verpflichtungen, welche ſie niemals 
begehen wollen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1859. Nel 

bie (Unterjchriften.)* R 

(Wenn es im wohlverſtandenen allgemeinen Intereſſe der Gutsbeſißer des 
Großherzogthums beklagt werden kann, daß die von der Regierung und ſonſt 
lebhaft gewünſchte Verſchmelzung der alten Landſchaft mit dem neuen Kreditin. 
ſtitut nicht durch ein weiteres Entgegenkommen der erſteren gefördert worden 
ift, fo wird man gern die Ueberzeugung ehren, die dies von ihrem Standpunkt 
aus nicht für möglich hielt. Es (et Aa indeß bei Kenntniß der Verhältniſſe 
unſchwer annehmen, daß dieſe Ueberzeugung bei Weitem nicht von allen Bethei⸗ 


ligten getheilt werde, während andererſeits Stimmen genug laut werden, welche, 
wenn auch vielleicht aus ganz bft dine hn Gründen, jenen Beſchluß der 
Verwaltung der alten Landſchaft als einen ſehr erwünſchten betrachten. Was 
das neue Kreditinſtitut zunächſt anbetrifft, jo wird dies grade am Wenigſten 
unter jener Ablehnung zu leiden haben. Die ſchon bisher Seitens deſſelben er⸗ 
ielten, ſo überraſchend günſtigen Reſultate unter x oder minder ungünftigen 
erhältnifien gewähren die beſtimmte Ausſicht, daß das lebhafte Vertrauen, 
mit welchem man von den A Seiten ſchon jetzt engegenkommt, feine 
vollſte Rechtfertigung auch in der Zukunft finden wird) N 


Stand der Früchte und Ernte. 


Köln, 18. Auguſt. Der Kreis Solingen wird in Folge ſeiner klimatiſchen 
Eigenthümlichteit in Bezug auf den Ausfall der Ernte (on — Alters —— 
maaßgebend für die ganze Probi betrachtet. Mit Ausnahme der Buchweizen- 
ſagt, die aber nur in leichtem Boden in einigen Strichen am Rheine betrieben 
wird iſt die Ernte der Halmfrüchte in einigen Tagen für den Kreis als beendet 
anzusehen. Augenblilich beichäftigt man ſich mit dem Einſchenerm des Hafens, 
der in den Thalgegenden ausgezeichnet, dagegen in der Ebene nur mittelmäßig 

erathen iſt. Beim Roggen findet gerade das Gegentheil ſtatt; der mittelmä- 

ige Boden aber nämlich dabei die fetten Gegenden, nicht in Bezug auf 
froh, wohl aber hinſichtlich des Körnerertrages, der in den Berggegenden in 

Folge von Lagerungen und der plötzlichen Veränderung der Temperatur wäh⸗ 

rend des Anſetzens der Frucht hinter einer mittelmägigen Ernte zurückbleibt. 

Auch die Gegenden nach dem Rheine zu klagen über eine Verkümmerung der 
Frucht, jedoch hat dieſer Umſtand bei der Vollſtändigkeit der Aehren da nicht 
viel zu bedeuten, wie dies daraus hervorgeht, daß der &edrufch von 10 Doppel- 
garben Meuter Malter durchſchnittlich ergiebt. Das Gewicht üg 
gegen alle frühern Jahrgänge und durchgehends ſchlägt man den Kölner kalter 
wonach hier verkauft wird, ohne Sack auf 234 Pfd. altes Gewicht an. Bei 
dem Weizen findet man den Unterſchied nach dem Boden nicht ſo ausgeprägt 
und im Allgemeinen iſt der Ertrag 1 dem einer guten Ernte. Der Bu . 
weizen, der noch in der Blüthe iſt, hat ſich in Folge des allerdings zu ſpät ge⸗ 
kommenen Regens noch bedeutend gebeſſert und man ſieht einige Felder, 
namentlich die ſpät beſtellten, die gegen voriges Jahr nicht zurückſtehen. Auch 
den Spätkartoffeln iſt der Regen trefflich zu ſtatten gekommen, wenn auch die 
Frü a dadurch im Durchwachſen noch befördert worden find. Weber 
die Kartoffelkrankheit hört man nur vereinzelte Klagen. (B. B. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 20. Auguft Das Feſtungs⸗Thor an der Schrodka⸗ 
Brücke iſt jetzt beendigt. Von heute ab iſt die Paſſage über die 
Schrodka⸗Brücke wieder frei und die Paſſage über die Wallſtraße 
zwiſchen dem Bromberger Thore und dem Damm daher für das 
Publikum wieder aufgehoben. 

Poſen, 20. Juli. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 

der Kartoffel den für di i 
r Kemer 


dte Dex 


reuß. Sgr. und 8 ler vom ſtatiſtiſchen Bureau für folgende 
Proving Do en nachſtehend angegeben: 


SSS 


D 1 
di ttspreiſe 


| 
preußiſchen Städte] 69 / 39% 36% 32 21% 

7 poſenſchen 69% 40% 41715 a) 1 

5 brandenb. 71% | 905 3% 3 200 18 2 
5 pommerſch. 73% 50% 43%/ 39½ | 
13 fach chen - 67/F 44 ½12 5% 18% 
SZ ſächſiſchen 66˙—ç‚ĩ52½, 44% 35½3 2 
14 weſtfäl. z 51 | 982 | 49: 44½ | 22½ 
16 rheiniſch. 5 74% 55% 46% 40% [21% 


Poſen, 20. Auguſt. [Sommertheater] Der „Vicomte 
von Letorières“ gehört per zu dem Beſten, was Mr. Bayard 
auf dramatiſchem Gebiete geſchrieven und — was noch mehr ſagen 
will — zu den 4 ſpannendſten und anſprechendſten 
Luſtſpielen, die Frankreich im letzten Dezennium hervorgebracht hat. 
Schildert es immerhin mit etwas grellen Farben die franzöſiſche 
Leichtfertigkeit, wie ſie in den Hofkreiſen Ludwigs XV. gang und 
gäbe war, jo weiß es eue 5 e auf der feinen Grenzlinie 
zu halten, welche einerſeits die Leichtfertigkeit von der ausgeſproche⸗ 
nen Frivolität, andrerſeits das feinere Luſtſpiel von der Poſſe ſchei · 
det, und die keck übermüthige Laune, die geiſtreichen Pointen in 
Situation und Dialog helfen leicht und unbedenklich über manche 

wagte Scene, manche Unwahrſcheinlichkeit in Charakter und Aus⸗ 
rn manche etwas dekorativ aufgetragene Färbung hinweg. 
Mit großem Geſchick hat der gewandte Ueberfeper K. Blum das 
Werk der deutſchen Bühne anzueignen gewußt, und es iſt ſeit län⸗ 
ger als zehn Jahren überall ein beliebtes Stück E wo man 
namentlich für die ſchwere Titelrolle eine Darftellerin beſaß, welche 
den aus der obigen Charakteriſtik des Werks ſich ergebenden Anfor⸗ 
derungen Ene zu werden vermochte. n ' 

el aura Schubert hatte als zweite Gaſtrolle dieſe 
ſchwierige Partie gewählt, und wenn ſie damit aus dem Kreiſe 
ihrer eigentlichen Bühnenwirkſamkeit, dem Soubrettenfach in Poſſe, 
Vaudeville u. ſ. w., heraustrat, ſo verdient die Leiſtung 2 
Anerkennung, als wir nicht anſtehen es auszuſprechen, daß wir 
gerade in dieſem feinern Genre eine verheißungsvolle Zukunft für 
die junge anmuthige Künſtlerin erblicken zu dürfen glauben, wäh⸗ 
rend das zumeiſt von ihr bisher jetzt kultivirte Fach ein räumlich 
und zeitlich zu eng begrenztes zu ſein ſcheint, als daß es trotz aller 


momentanen — ihrem unverkennbar reichen Talent auf die 


Länge angemeſſenen Entwickelungsraum zu bieten vermochte. 
Klingt die an ſich ſchöne und ſonore Altſtimme der Künſtlerin (wie 
namentlich in den erſten Scenen geſtern bemerkbar ward) etwas 
belegt, und ſcheint dem Regiſterübergange in die höhere Tonlage 
durch eine nicht vollkommene Ausbildung der verbindenden Mit⸗ 
teltöne nicht ſein volles Recht geſchehen zu fein: to könnte das auch 
wohl nur Folge zu großer Anſtrengung und geiftiger Aufregung 
durch eine jeit lange fait ununterbrochene Reihe von überall bei⸗ 


fällig aufgenommenen Gaſtſpielen an den verſchiedenſten Bühnen 
ſein; jedenfalls bedingt dieſe, wenn man will, 


phyſiologiſche Wahr⸗ 
nehmung einige Zeit der Ruhe für die jun Kanten, die her 
eine weite und bedeutende Laufbahn vor fd at, deren nachhaltige 
Erfolge fie nicht um des günſtigen Moments willen aufs Spiel 
jegen darf. Troß dieſes Mangels, an den man ſich übrigens ſchnell 
ewöhnt, war ihre Leiſtung eine überaus ſpannende und feſſelnde. 

hre Gewandtheit und Sicherheit in Bor der Sprache, 
organisch und deklamatoriſch, die ſelbſt das leiſſte Pianiffimo 
durchtweg verſtändlich macht und in voller Natürlichkeit, die eben 
die wahre Kunſt des Sprechens iſt, dahinfließt und mit feinem 
Takt die richtige Dynamik zur Anwendung bringt; ihre leichte Be» 


weglichkeit auf der Scene, das konſequente Feſthalten des Charak⸗ 
ters, und die ohne Ueberladung angebrachte Menge feiner Nuancen 
und Pointen in der Darſtellung, zeugen wie von dem bedeutenden 
Talent, ſo von dem Fleiße der jungen Darſtellerin. Sie beſitzt 
Leben, Feuer und Geiſt, und das in Verbindung mit einer gewiſſen 
Keckheit und anſprechenden Friſche, in deren Hintergrunde die 
warme Gemüthlichkeit (wie ſie vorzugsweiſe geſtern in den letzten 


Scenen, wie in ſo manchem Moment mit Pomponius hervorleuch⸗ 


tete) klar herausgefühlt wird, macht ihre Leiſtung zu einer wirklich 


pikanten. Eine vollſtändigere, innere Ausgleichung, in allmäligeren, 


minder ſprungweiſe heraustretenden Uebergängen wird von dem 
geübten Auge bisweilen noch vermißt, z. B. geſtern im zweiten Akt; 
und das ganze Bild kann noch künſtleriſch 7 1 55 geadelterer er⸗ 
ſcheinen, wenn Frl. S. ſich in dem höhern Genre gan 

macht. Unbedingt iſt je eine 5 
und wir wünſchen, daß unſere Theaterfreunde die wenigen Gaſt⸗ 
rollen nicht verſäumen mögen, welche die Künſtlerin hier nur geben 
kann. Sie ward geſtern freundlich empfangen, nach Verdienſt mit 
Beifall begleitet und wiederholt 1 Auch die Geſammtdar⸗ 


ſtellung, der freilich eine Probe mehr nicht hätte ſchaden können, 


durfte unter obwaltenden Umſtänden befriedigen. Dr. J. S. 

ergnügungen.] Geſtern Haben die „norddeut⸗ 

ſchen Quartettſänger“ im freundlichſt bewilligten Saale des 
3 Abendunterhaltung ga w die leider 


& einem Monat Gefängniß und Unterſagung 


eckung zu e indem ſie 
auf g. 13 Th. II. des 9 9995, vom 13. 

elche zum Kriege zu einer außeror⸗ 
pen oder zur größern Uebung einberufen 
einzuleitenden oder bereits eingeleite · 


Gin 2 6 C. I 10 } 


or 
ingangs 


dern . 400 Jun N Her Wige eier ld. 2 
W machungen vom 9. Juni 1855, 9. Juni 1856, er Mangel einer jüd. Töchterreligionsſchule am hieſigen Orte macht ſich in den 
end 8. Junk 1857 und 10. Juni 1858 die Eigen: weiteſten Kreisen fühlbar, weshalb ich, in vielen ade ee Prag ein: 


Stargard -Polener Eilenbahn. 5 — folgender, bisher nicht 
Die Eigenthümer folgender, nach Vorſchrift 1 
der $. 5 reſp. 6 der W Privilegien Nr. 2 
vom 27, Dezember 1852, 12. März 1855 und b) der I. Emiſſion & 
5, Juli 1858 am heutigen Tage ee der Nr. 4710, 4711. 4749, 4769. 
Amortiſation ausgelooſten Priorikäts⸗Obligatio. 5451 
nen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn J., II. und 
III. Emiſſion * wer . 
25 Stüc l. Emiffion 4 100 Thlr. 
Nr. 122. 185. 425. 447. 673. 760. 1125. 1363. 
1649. 1819. 1820. 2067. 2284. 2608. 2809. 
2853. 3070. 3157. 3305. 3443. 3686. 3771. 


9966. 10,236. 10,249, 10,254 
11,004 und 11,707. 


* 4 FLUT ION LINIE 4 * sa As 
510. Stgl Emitter 4 50 Thi, ee einzulöten. _ 9 eee eee e 
4348 4 r reslau, den 7. Juni 1859. - . 7 - 
: : een — 4901. 5281. Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Jh habe mich in Buk niedergelaſſen. 
5507. 5819. und 5938. | Eifenbahn. Buk, den 18. Auguft 1859, 
34 Stück II. Emiffion à 100 Thlr. 8 
Nr. 6313. 6562. 6699. 6758. 6784. 6817. Bekanntmachung. prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtehelfer. 


7201. 7277. 7372. 7512. 7697. 7928. 7931. 
8297. 8641. 8662. 9020. 9035. 9273. 


10,449. 10,477. 10,708. 11,099. 11,198. Noſeuthal der hieſige Kau 
11,404 und 11,562 und | 
60 Stück II, Bitten à 100 Thlr. 
Nr. 12,046. 12,064. 12,250. 12,770. 12,985. hr 
12,994. 13,801. 13,450. 13,833. 13,835. Königliches Kreisgericht. 
9 14,433. A 14,614. für Civilſache 


15,227. 15 e 
ine gut gelegene Herrſcha 
5 E (chönem Bo en, von 3800 
„ſchleſiſchen Grenze, ſoll gegen 


en eſtellt worden. 


„eine 


29.251. stante X. Z. 

23,422. 23,428. 5 | 133 
werden hierdurch aufgefordert, 29,000. Di Haus Nr. 79 St. Marti 
Obligationen mit den am 1. Oktober d. I kund 
— 3 mit Ausnahme 5 

un er 

in Berlin bei der Kaſſe der Dis, 
konto - Geſellſchaft in der Zeit vom 1. von 
bis inkl. 15. Oktober 2 12 15 d I m, 

i nden von N u verpachten. 
— * der Stations Kaſſe an Ort und Stelle erfahren. 


der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn 


beim Eigenthümer. 


N 


0 und 2 
Re unſerer Hauptkaſſe f fte ur ſeit 40 Jahren 
vom 1. Oktober d. J. ab, während der Ken . — 
4 d D 4 
W des Nennwerths derſelben absicht Sager 
5 2 abſt 
e er bei der Präſentation der Obligatio⸗ 9 eflektante 


nen etwa fehlenden, nicht fälligen Zinskupons 
wird ein entſprechender Betrag von dem Kapitale 
in Abzug gebracht werden. 


restante. 


heimiſch 
ſehr beachtenswerthe Erſcheinung, 


5.0 
itäts⸗ Obligationen auf §. 7 reſp. 8 der 
e Privilegien verweiſen, for⸗ 


5 der I. Emiffion à 100 Thlr. 
26. 2243. 2783 und 3026. 


978 I. Emiffion ä 100 
Nr. 6112. 7232. 7494. 3002, 8241. 88 
9266. 9268. 9352. 9453. 9460. 9785. 9949. 


erneuert auf, dieſelben bei den vorbezeichneten 


In dem über das Vermögen des hieſigen Han 
8229. delsmannes Iſaak Cohn eröffheten & 
9368. 9467. 9631. 9960. 9674. 9933. 10,243. niſchen Konkurſe ift ſtatt des ehe 


zymanski zum einſtweiligen Verwalter der ſchäft bei ſauberer und billiker Arbeit fortführen 
ofen, den 18. Auguft 5 


Königreich Polen vertauſcht werden, jedo 
hang von 8—10,000 Thlrn. gefordert.] em 
„ Adreſſen werden erbeten in Posen poste re- 


ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres liche Maſchinen und 


uf dem Dominum Jurkowe bei Krie 
wen, in einer Entfernung von 2 Meilen 
den Bahnſtationen Koſten, Alt⸗Boyen, 
iſſa, iſt in dieſem Jahre ein bedeutender 


Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
wegen vorgerückten Al⸗ 
zu verkaufen be⸗ 


ſich zu melden sub A. B. 1. poste 


— 


7 


ten Unterſuchungen, ſo wie die Strafvollſtreckung für die Dauer der militäri⸗ 
ſchen Dienſtleiſtung des Einberufenen in den Fällen ſuspendirt bleiben, wo nicht 
die Verhaftung entweder bereits erfolgt ift, oder bei der Unterſuchung geſeßlich 
eintreten muß.), und die Beſtimmung des §. 208 der Kr. Ordn. daß Diebe, 
Betrüger und ähnliche Verbrecher in der Regel während der Unterſuchung ver⸗ 
haftet werden ſollen, deshalb nicht für anwendbar hält, weil die Verhaftung 
des Kondemnaten im Laufe der Unterſuchung in der That nicht erfolt war, ob⸗ 
leich der eitirte 8. 13 Mil. Str. G. B. auch ſchon einen u Sten Grund zur 
Verhaftung und nicht bloß die wirkliche Verhaftung als zur Strafvollſtreckung 
während der Einberufung erforderlich und genügend vorausſetzt. Nun beitimmt 
8. 21 Str. G. B., daß die Wirkungen der Unterseen der Ausübung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte mit dem Zeitpunkte der Rechtskraft des Urtels beginnen, 


chem die Freiheitsſtrafe . iſt, und nach §. 5 des Geſetzes, die Abänderung 
mehrerer Beſtimmungen in den Militärſtraf eſetzen betreffend vom 15. April 
1852 foll, wenn gegen eine Perſon des Soldatenſtandes die Unterſagung der 
3 der bürgerlichen Ehrenrechte vom Richter auf 3 Jahre oder weniger 
bemefjen ift, der Verurteilte während dieſer Zeit zur zweiten Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes gehören. Nach dieſen Beſtimmungen bleibt alſo der Kondemnat, 
trotz dem, daß ihm nur auf ein Jahr die Ausübung der bürgerlichen a 
rechtskräftig unterſagt iſt, während ſeiner ganzen militärischen Dienſtleiſtung, 
welche ja möglicherweiſe mehrere Jahre dauern kann, in der zweiten Klaſſe des 
Soldatenſtandes (denn die Wirkung der Strafe beginnt ſchon mit der Rechts. 
kraft des Urtels) und er darf, wenn er demnächſt entlaſſen wird und die Frei⸗ 
heitsſtrafe verhüßt, noch 1 Jahr lang die bürgerlichen Ehrenrechte nicht aus- 
üben. Der Mann erleidet alſo, trotzdem daß §. 536 Kr. Ordn. beftimmt, daß 
die 77 1 eines Exkenntniſſes genau nach dem Inhalte der rechtskräftigen 
Entſcheidung erfolgen ſolle, eine jedenfalls nicht zu rechtfertigende Strafſchär⸗ 
fung, von der ihn unter ſolchen Umſtänden nur die Gnade des Staatsoberhaup⸗ 
tes befreien kann. — Eine Dienſtmagd aus Mitostowo iſt wegen Verdachts, 
ihr neugebornes Kind getödtet zu haben, inhaftirt worden. 

2 Schwerin, 19. August. [m nglüdsfall; Regen; Preiſe; 
Markt.] Ein 21jähriger Sattlergeſel der erit vor etwa 3 Wochen das Haus 
ſeiner wohlhabenden Eltern, in der Nähe e verlaſſen hatte, ertrank 
hier am 14. d. beim Baden in der Warthe. Trotz aller Warnungen ſtieg er an 
dieſem Tage zum dritten Male in den Fluß, und ſank, vom Schlage gerührt, 
ſogleich unter. Ein in der Nähe ſtehender Angler verſuchte vergebens die Ret⸗ 
tung. Die am 16. d. . i ene 0 95 wurde auf dem kleinen evang. Kirch⸗ 
hof beſtattet. — In der Nacht vom 17.—18. d. wurden (wir hatten hier ſeit 
dem 22. Juni keinen wirkſamen Regen) unſere Felder und Wieſen durch einen 
anhaltenden zwölfſtündigen warmen Regen erquickt. — Der Scheffel Roggen 
wurde am letzten Wo enmarkte mit 1¼ Thlr., guter (neuer) Weizen mit 20 
Thlr., Erbſen mit 1Y, Thlr., Kartoffeln noch immer im Einzelverkauf mit 20 
Sgr. bezahlt. — Der geſtrige Jahrmarkt war, vielleicht in 88 des eben vor⸗ 
angegangenen Regenwetters, nur ziemlich belebt. Auf dem Viehmarkt zeigte 
ſich — 1 Verkehr, als ſonſt. Schweine kaufte man außerordentlich billig; 
ein Ferkel, das früher 3 Thaler galt, wurde mit 25 Sgr. bezahlt. 

Bromberg, 19. Auguſt. [Todtſchlag; Torfmoorbrand; 
a er hieſige Kaufmann Arons hatte an den Theerſchwelerei⸗ 


and: Exekutionen waren immer erfolglos. Vorgeſtern begiebt ſich N. mit den 
Kreisgerichtderefutoren Groß und er — dorthin, um bei B. eine Pfän⸗ 
dung vorzunehmen. Nachdem mehrere Gegenſtände mit gerichtlichen Boe 
belegt waren, und man noch in der Stube nach Pfandobjekten Mucke, ſpringt 
B. plötzlich nach der Kammer, ergreift dort ein Doppelgewehr und legt dafielbe 
auf A. an. Glücklicherweiſe fehlte der erſte Schuß, und ehe er zum zweiten 
Male auf A. abdrücken konnte, hatte Dobrykowski den Lauf ergriffen und ihn 
von dem Opfer der Rache ab-, leider aber auf 15 zugelenkt. Die ganze Ladung 
Rehpoſten ging dem D. in den Leib, ſo daß er ſofort zu Boden ſtürzte. Wäh⸗ 
rend der allgemeinen Beſtürzung 1 715 der Thäter, iſt auch bis jetzt noch 
nicht ergriffen. D. wurde Ma dem ſtädt. Lazareth geſchafft und iſt dort leider 
geſtern geſtorben; er hinterläßt eine Frau und vier kleine Kinder in ſehr dürf⸗ 
tigen Verhältniſſen. — Nach einem geſtern hier r e Briefe aus 
Treptow a. R. iſt am Sonnabend durch die Unvorſichtigkeit eines Bauern in 
Grandshagen (Kr. Greiffenberg) ein großes Torfmoor daſelbſt in Brand gera⸗ 


5 
> Ehre habe, nähere Auskunft zu ertheilen. 
— e bea Schullokal befindet fi 
. treffenden Anmeldungen T 


Gleichzeitig empfehle ich me 
® Poſen, im Auguſt 1859. 
nA» 


eingelöfter Obli⸗ 


Der Unterricht wird in me 
ertheilt und umfaßt neben dem Religiond- und 
Hebräiſchen und die jüdiſche Kurſivſchrift. 

50 Thlr. ie Herren 
4774. 5436 und 


65 8959 


. 10,293. 10,921. 


aufmän⸗ geſche 
einrich 
aſimir 


Moe eſchätzten Kunden und allen geehrten 
Heurſchaften die ergebene Anzeige, daß ich 


mann vom Militär wieder entlaſſen bin und mein Ge⸗ 


werde. re eden, 
Stuben, Holz- und Firmamaler, 
Wülbelmsplatz Nr. 4. 


1859. 
Abtheilung 
n. 


mit Schloß und 


Glasirte Steingutbüchsen 
Morgen an der mit Juftdichtem Verschluss zum Einmachen, 
ein Rittergut im ebenso Blechbüchsen zu ½, 4—4 Quart In- 
wird halt, Kine engl. Bouillontöpfe 
ehlt l 
riedrichsstr. 33. H. Klug. 


egen gänzlicher Aufgabe des Geſchäſtes ver⸗ 
W̃ Hufe ich fammel 5 landwirthſchaft⸗ 
ußfwaaren zu her⸗ 

abgeſetzten Preiſen 


J. Siiberstein Wronkerſtr. Nr. 4. 
at 3 ) 
e 


in iſt unter gün⸗ 


Ein wohlerhaltener \ 
von 600 Quart jo wie ein Kühlfa 
len. Apparate, eine Anzahl Faſſer, Schanktſ 
und Bänke find zuſammen oder getheilt billigſt om. 
zu verkaufen, Königsſtraße 21, eine Treppe hoch. 


im neueſten Geſchmackem⸗ 
Tapeten pftehlt in 55 ter Aus- 
wahl zu außerordentlich billigen Preiſen, Proben 
na ‚Auswärts franko, a 
Nathan Charig in Pofen. 
u Barlebenshof ag 
werden vorzüglich gute eugliſche Schmiede. 


Steinkohlen, um damit zu räumen, ſehr billig das 
verkauft. 


0 geg 


äheres kann man 


hierorts be⸗ 


n belieben 


die Dauer dieſer Strafe jedoch erſt von dem Tage an berechnet wird, au wel- 


narienvogelf 


| 


daß das Feuer am 


beſitzer Büttner in Oſtrowo, unweit Zolendowo, ſeit längerer Zeit eine Forde. 


Ag14ꝗſerate und Börfen-Jtachricjten. 


f!f!!f!f!!!!!)!!)!)))00.0ͤ ¼1 AA BEBESESTEENRESNEENE 
Prüleliliſche Töchlerreligionsſchule. 


mich bewogen gefunden, vom 1. Su a. c. ab eine ſolche zu eröffnen. 
reren, nach den Fähigkeiten geſonderten, Klaſſen 
jüd. Geſchichtsunterrichte das Leſen des ? 


Salomon Jaffe, Michgelis Breslauer, Sam. Herz 90 
werden die Güte haben, den reflekt. Familien, von denen gekannt zu fein ich nit die ® 


in meiner Behauſung, woſelbſt ich auch die be.? 


n Ganz⸗ und Halbpenſionat. : 
*. a gepr. Rektor, ® 
Breslauerſtr. 35. 


Bo a 
W 8 8888 Feines Jagdpulver, 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agen⸗ 
ten der peruan. Regierung, Herren 
Gibbs & Sons, emytebieh ſomit als 


zuverläflig echt und beforgen 


ſolchen von unſerem 0 8 und unſerem 
Stettiner Lager nach a 


Helfft & 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


er Ausver 
und anderen Waaren dauert fort. 


Weinklares Gratzer Bier, 
13 Flaſchen für 1 
und bittet um gütigen Zuſpruch 


Tic ſriſch geguetſchtes und geruchfreies Ka⸗ 
utter empfiehlt 


Rother und weißer Sago, 
Pfund zu 3 Sgr., bei 5 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


then. Das brennende Territorium war ſchon an demſelben Tage gegen 
Ys Meile breit und Y, Meile lang. Die Einwohner des Dorfes en 
mußten des Rauches und Qualmes halber flüchten, und obgleich Hunderte von 
Menſchen dem Feuer Einhalt zu thun verſuchten, iſt das doch nicht gelungen, 
da es tief unter der Erde glüht und Waſſer oder mit Waſſer gefüllte Gräben 
bei der trockenen Zeit gänzlich fehlen. Von einem Augenzeugen wird erzählt, 
15. d., alſo zwei Tage fpäter, raſch auf Muddelmow zueilte, 
und der Ort, welcher auf Torfgrund erbaut ſei, möglicherweiſe u Grunde ge⸗ 
hen werde. — Unſere Nachbarſchaft iſt in dieſen Tagen mehrmals durch Feuer 
S e e Noch zun am Sonntag Nachmittag eine Erg ie 
elno, 2 ienſtag eine i eide mit 
den diesjährigen reichen Ermteerträge a ne 


2 * — ——— — 


—— — nenne 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Auguſt. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kgl. ſächſ. Hoff 
Schubert aus Dresden die Lietenants Tinzmann, Dame, Fünfftück und 
Vice Feldwebel Kaderſch aus Löwenberg, Weinhändl. Weinhändler aus 
Maad, die Kaufleute Harth aus Rüdesheim, Sphraim und Brock aus 
Berlin, Rumpelt aus Ratibor, Kullmann aus Bingen und Metzel aus 


Stettin. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Oekon. Kommiff. Ehrhardt aus Pak 
Landrath Glaeſer aus Schroda, Rittergutsb. v. Vasa Wüntewie 
Baumeiſter Müller aus Trachenberg, Gutsbeſ. Timm aus Ratibor, die 
Kaufleute Silberſtein und Schulze aus Berlin, Eichele aus München, 
Wanders aus Krefeld, Meyer aus Magdeburg, Pomet aus Glogau und 
Habelt aus Militſch. 2 

STERN’S HOTEL DE L'EURO PE. Gutsbeſ, v. Secameli aus Chehr, 
ar r v. Urbanowska aus Konin, Handlungsreiſender Ship 
aus Deſſau. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Krzyzanski aus Sapowice, Studiosus 
Graf Zoltewski aus Czacz, Domänenp. Bros aus Zaberowo. 

SCHWARZER ADLER. Stabsarzt Roſt aus Rawicz, die 3 
v. Suchorzewski aus Puſzcezykowo, v. Modlibowski aus Alt» Guhle und 
v. Brzeski aus Jabkkowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rendant Hecht aus Nitſche, die 
li Giebel aus Magdeburg, Wölbling aus Görlitz und Tenner aus 
Thorn. 

BAZAR. Kr. Ger. Applikant Abitz aus Krotoſchin, die Gutsb. v. Sczanieckt 
aus Miedzychod, v. Sczaniecki aus Laſzezyn, v. Twardowski aus Kobelnit, 
— eee v. Swiniarska aus Dembe und v. Paliſzewska aus 

embice. ; 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Kozielski aus Lubowo und Switalski aus 
Wielichowo, die Gutsb. v. Wyganowski aus Chramce, Hoffmann aus 

Kleſzezewo und Schrader aus Izdebno. 

HOTEL DE BERLIN. Rentier Manowsti aus Dirſchau, Maler Heimicke 
und Kaufmann Starks aus Berlin, Major a. D. Wolter aus Bentſchen, 
Kaufmann Laskau aus Brelau, Bürger Moiggensti aus Turnowo, Frau 
Karukowska aus Ruchocin, Rendant Lemke aus Bl Gutspächter Bud⸗ 
ſzewski aus Strzelno, Gymnaſiaſt v. Broeder aus Labiſzynek, die Ober⸗ 

ab: ie . — aus 2 * und Naglo aus Marienberg. 

KRUG’S HOTEL. Kommis Franke aus Koſten, Partik. Lußmann aus Dres⸗ 
den, Brauermeiſter Kosmal und Schloſſermeiſter Klos aus Punitz. 

EICHENER BORN. Kommis Landsberger aus Nicolai, Handelsm. Ort: 

, mann aus Felſch, Frau Kaufm. Steuſch aus Meſeriz. 5 

GROSSE EICHE. Gutspächter Heuſeler aus Bojanice. 

a A Die Gutsbeſitzer Weinhold aus Dgbrowto und Molinsht 

DREI STERNE. Brauer Biſchof aus Warſchau 8 f 

ZUM LAMM. Gaſtwirth Scherfenberg und Fleiſcher Sieber aus Schlaup. 


auſpielerin Fräulein 


Eine Heerde Schafe von 370 
Stück iſt zu verkaufen in nu 


Neu-Vorwerk bei Samter. 


Dienſtag den 23. Auguſt 
Ait den Abendzuge 8 0 
® komme ich mit einem Transport 


8 ausgezeichneter 
E ee 
Kühe nebſt Kälbern 


nach Poſen, und logire 


Eichborn's Hötel. 


Hamann. 


® 


engliſchen Patent⸗Schrot 


verkaufe ich, um damit zu räumen, Erſteres zu 
10 Sgr. und Letzteres zu 3 Sgr. das Pfund. 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


t perſiſches Inſektenpulver, A Fl. 
Es ehr Dieſes Pulver ist eln ſicheres Spe. 
ifitum zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen 

otten ze., und iſt namentlich das zweckmä igſte 
—— um fe ne behafteten Hunde 
vollkommen von dieſer Plage zu i = 
biges empfiehlt de zu befreien. Gel 

Laa Johann 

Neueſtraße. 


Dieſe zur gänzlichen Hei⸗ 
lung aller Bruſt — eiten, 
als: Grippe, Katarr „Hu ⸗ 
ſten, Heiſerkeit, En . 9 
keit und Keuchbuſten, 5 
vortrefflich erprobten und 
ten Deutichlands, in Poſen in der 
vis der Poſtuhr. a 
Nei der Markt Nr. 6 it eine freund. 

liche Parterre-Wohnung von 5 Zimmern, 
Küche x. und eine herrſchaftliche Wohnung im 
erſten Stock von 7 Zimmern, Salon, Stallun 
Remiſe zc. ꝛc. zu vermiethen. Näheres beint 
1 Wirth, Rönigöftr. 21, eine Treppe hoch. 
Thlr., verkauft u eee ee. 
DIR aſſerſtr. 8/9 find 5 Zimmer und Küche 

mi 


ut. 


en Richtungen. 


Co., 


Meyer, 


t Beigelaß zu vermiethen. 


1 
euſtädter Markt Nr. 6 ſind zwei oder 
N vier ſehr freundliche Zimmer e mit 
oder ohne Möbel zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, Königsſtr. 21, eine Treppe. 
Frienricheſtracße Nr. 28 find große Woh- 
nungen nebſt Stallung zu vermiethen. 


Möbl. Stuben find billig z. verm. Markt 60 1 Tr. 


ange, St. Martin 28. 


Moritz Briske. 


8 
Circus van der Goutsmit. 


Berlin, 19. Aug. Wind: 


bl Patt Zit [Fin Lehrling findet bei tir Aufnahme. Na. 
eh En 155 l 85 77 1 E e Uhrmacher, Ritterſtr. 10. Heute Sarote vn 2 re Auguft 1859 Kaufmännifi 5 nne mie. 2, 0 50 —— ABt Hi — — 
Tilhelmsſtraſſe Nr Eh ; gro di. & 
Wieda von ern dun sich Küch Een en — 45 or in der höhern Mace 7 1 sache An [Produ tenv ch J Unſer Markt be * 91 oa BE ud But 
und im zweiten Stec A born 2 Zimmer von traut, ſucht unter ſolider Bedingung eine Be⸗ Zum erſten Mal war in il Wo Fine: ftarf befahren, u. August a 15 A 0 1. Gr. 90 
Michaels ab zu vermiethe ſchäftigung, oder auch als Fabrik⸗Auffeher anzu Das She 9 997 7 geritten von e en und Roggen diesjähri ⸗ 00 Sept. — = 
reiteſtraſſe Nr. 21 ih ein Keller, 8 55 r nehmen, Näheres beim Kommiſt Seher ( a ee ih di e ee Getreide ‚gingen m 25 70 52 80 e „Dit“ 18 7 Pi 
Bei einem Geſchäfte oder Milchverkauf ge Markt 55. nem hoch! gswürdigen u m die einer Weizen bedan 05 510 N 0 973 Rt ie 
P. Nov. Dez. 373 a 


fr, mitt er 46—50 Thlr., 1 5 343805 f. G5, net, 


ee — ergebene Anzeige, daß ich morgen Sonntag ein 
du 5 vom 1. Okt. d. J. ab zu vermiethen. (in Dekonomie⸗Eleve findet ſofort oder vom rn ERS nerd 0 


ettrennen auf dem hieſigen Th 5 1 5 Roggen 34—36 Thlr., leichter 
Kl. Ritterſtr. 2, 1 möbl. Stube de 2 St zu verm. 1. Oktober c. ab ein La areas 2 dem Kanonenplatz veranſtalte, wo female it⸗ 3233 The a bereden, En ih: 386 301 a 3887 30. 31% —. P. * Jan. — Früh⸗ 
ronker- u. Rrämerftrabenede 1 iſt 1 Woh. | Domintum Mysinlew, Kreis Schild- glieder mitwirken. So & Nennbabı, ft ift 500 Fuß nominell grobe ße 33 — 35 Thlr., kleine 30—32|1° Gro 1 Ganß 28 82 be 
pie: v. 2 Stuben ur Si zu verm. berg. Meldungen find zu — in der Ex- im Durchmeſſer. Sperrſitzplätze und Sitz. Thlr. Hafe Oele, dal 2 4 795 5 Auguſt A . 
ge find drei nd ud vom I on dieſer Zig. läge. 1. Ranges 5 aufs Beſte ingerihtet 1105 20.T ir. Sept. t. 213 1 3 
üx ein 1. wic chere iſt debt S Nov. 2² . p. Nov. — 


tüböl, Toto 10% Rt. Br., p. Auguſt 1 
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Ned, „Dez. 10% Rt. Br., 1 9 65 p. Da 
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5 5 Sgr. 
— der 5 — Direktor. 


Pag . 5 en. p. A 
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derweitig zu i 1 in . TE TEE } 1 55 85 fr 115 44 5 3. Br si 
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f — T 0.4 Rt, O. u. 1. 4 4 
I 164 127 s 
Ent oggenme a t. 0. 
Thlr. vom ” 5 5 gi 1 — 1. 3 a 31 R u 5 3 180 3.) 
äckerſträſſe Nr. 11 im großen S nd Hildebhrandt's Garten. Ki 19. Aug. Witterun 
in der Beletage ein, auch zwei möblirte Sonntag den 21. August 1859 0 0. alter le 55 feiner 


onzert 
der hier dent erſten Male en nord⸗ 
entſchen Quartettſän 
beben — ln der ner und 
Berliner Sabine auf ihrer Rückreiſe aus] Geichäfts- deln, en 20. Aüguft 1859. 


re ” 


u 055 any. 5 ER neuer 36 Rt. 155 
ep oh 


er mit Betten ſofort zu it en bar müßte. 
2 zeitefteane Me. ment en Laden und e den 19. Auguſt 1859. 
Ee eee 5 . Bielefeld, Matt 87, 


of BE 
Ce nebſt Zu⸗ T pf 5 Aug t. — 


105 Wo nungen von 2 und 22 NER, FFER Pi, 
i ie Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ Br. Gd. bez. 35, f. 1 bez., p 
e 1 N — lichen Ven für die Kreiſe Eclede, Entrée 5 * Ruder die Hälfte. Preuß. % e ale — 83 — 1357 1. „Nov. Be 85} 725 Gr. p. e 
wer b 5 ind Part e zweiten] Wreſchen und Gneſen wird am . Septem- Bamilienbillets, 4 Stüc für 15 Sgr. find in Staats-Anlei ee 1 RR 
Suse St dv rt Et b : * 1 5 then ber c. um 11 Uhr Vormittage in Gneſen im Der königl, © 11 1 der Herten Ed. 44 — 88 —Gerſt Oberht. Jo, 35 Rt. bez. 
und eier ©. —.— 5 92 > 20. erden Lokal des Hrn. Cierpka ftattfinden, Der Vor⸗ Bote & ock, in der $ .J. Heineſchen Reueft 5%, Preußiſche Anleihe — 109% — See! loko p. Rt. bez. 
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. — Befiger eines bedeutenden Rit- jähriger Ernte. Außerdem wird ein Pee am Eichwaldsthore. * 5 10 Net. Be 10 ee u. 
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Wenz aſſerſtand der Warthe: Sommerrübſen 58 
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